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Wirtschaftspolitischer Rückblick

Kampf um Wirtschafts-frechen
Wenn eine Epoche rückschauend wirtschaftspolitisch

gewürdigt werden soll, so ist dabei auszugehen von der
Entwicklung der allgemeinen Politik. Diese ist gekenn-
zeichnet durch dasWort des Führers. dasz das· ,,sgerma-
nische Reich deutscher Nation«.endlich erstanden ist. Die
letzten Fesseln von Verfailles sind abgestreift, Deutschland
hat seine volle Souveranitat wieder, es ist eine Groß-
macht geworben, mit der die.;We,lt inseder Beziehung
rechnen-.muß,«.und. ist im Begriff, eine Weltmacht zu. wer-
den. Daß dtefe Politik nicht« nur eine starke-Wehrmacht.
sondern auch dievolle wirtf.ch.aft«,liche Unabhän-
gtg keit und diefoziale Einheitdes Volkes zu. Voraus-
etzungen hat, daraus ergeben sich die bestimmenden Fak-
toren für die deutsche Wirtschaft . Siemuß diese Voraus-
sesungen schaffen, soweit sie mit Mitteln der Wirtschaft
ge chaffen werden können. »

Das bedeutet, daß ein unerläßlicher Bestandteil der
deutschen Wirtschaft .. immer ,,Wehrwittscha.st« , fein wird.
Nicht KButter oder Rationen“, sondern ,,Bu.t-ter..und Ka-
nonen lautet dasMarjschzieh das hier ausgestellt ist, Das
Wort ,«,Butter« bedeutet dabei die Veräzorgung mit
allen Produktions- , un'b erbrauschsi
g»üte.r,n, die ein Volk vom Knlturs und Sozialstandard
les deutschen benöti t, sowie hier. Sicheru ngder dasülk
ersorderlichenR o hist o Jim, Schließlich aber wäre » alles
dieses umsonst, wenn e nicht gelange, auch bifbfoiialen

 Lebensbedingungen des Volkes zu erhalten un ·«,zu,ste«i-T
‚gern, ba von ihnen die Lebenskraft und, die E nheit der
Nation abhängen. Nur eine Wirtsgash die allediese Be-,
dingungen erfüllt, kann »in Wirkl , keit «,,Valkswirt chaft«
fein. Daß dieser Zustand noch keineswegs erreicht ist, be-
darf keiner Erwahmtng Entfcheidend für eine wirt-
schaftspolitische Rück chau muß also fein-, wglche Fort-«
schritte au dem ege dazu errei t wur en. Und da
nimmt das ahr 1937 allerdings ene ganz besondere
Stellung ein« .— ,

Bei der Machtüberna me gab es eine ,,Volkswirt-
Bast« selbstverständlich ni t, sa; nicht einmal eine »Win-

ast« chlechthin, sondern nu‘t noch“ einen einzi n großen
Trümmerhaufen·.·, Die erste Aufgabe war es ‚aber. dä-
wirtschastlichen Apparat erst wieder einmal mit Leben ,
füllen, unb zwar durch die Arbeit; Das war die Ausgabe
des ersten Vierjahresplanes. Sie ist gelöst, wie der Füh-
rer zu Beginn desJahres verkünden konntet »Damit er-
ab fsich als nächste Aufgabe, diesen so wiederbelebten

_ irt chastsa parat zu einer e; ten Volkswirtschaft Sinn e-_
ftalten unb hin die Grundlag« „au eh n; bie zur r l;
“1.“ng der Ausgaben einer Volkswirtsåhast ersatdetlichtsitids
De zweite Vierfahresplan ist«-U ‚Software. t«

ein« in"»Zu amtnenfa anhand Kra« ,e, feste breit
Grundlage in ostswitss an eås ten-n trag soll- di
ihre endgültiseigfte best un ..»Utt . Enge“ ern-tust

te Kot nta o _ Her ng eiskale o e g stellt “e
rgiiazung dieser astn « en b“; .· » ..« » » ·»

Praktis en Ausdruck. san-d der Grundsatz der ver-
pflichteten irtfchaft »in der Gründung der »Her-
mannsGörin«g-Werke«, inderArbeitdes reis-
bil d u n g sk am m i is a r s sowie schließlich au ‚in ber
Drganifaton »der gewerblich en Wirks» mit,-»die
me r- und mehr. ur nrchserunaeinet vo- ‚am rts oftlich
gerechtfertigten reis ildung ingefchaltet wurde. taatsg
politisch ergab sich aus dieser ntwicklung die Notwendig-
keit der einheitlichen Zu ammen assung von
Viergchres lan und Reichswirttchaftsmini er um, wie sie

 

mit

 

dur den echfelim Reichswir aftsminbsterium erfolgt
ist. er zweite ‚üble ahresplan ur’ te,fomi«t dem vergan-
gnen W rischastssa r seinen entsch idenden Stempel auf.
aß er t1g‘nniichft den Verbrauch von Rohsto en steigern

mußtev bekannt. , DieI viel « bemängelten .„'„ erknappunk
en« waren eine Auswirkung ,di«e man am, des aßen

Zieles willens in Kauf nehmen muß. Sie sind igr‘ it rigen
ets nur varübergeående Natur ewefeu „b aben nie-

mals die deutse irtschateruthat gest5 rben können.
Dafür zeugen de« Wirtscha szahlen es» ahres 1937. .‚

Mit rund» 19 Millionen Beschaftigteu und
wenigerals .500000 Arbeitslosen hat der
Tüti kettsgrad 1937 einen öchststand erre cht der-nicht
nur urchdieb Millionen rwerb osen vor derMsachtt
übernahm feine f ärffte herausste ungerfähri, sondern
uch dusch die Tat ache, daß noch 1936 die Zahlder e-

s ‘ft'iinen nur etwa-. l.7-8 Millionen weder-Etwa s-
loen übereine Million betrug. Derwirtschastliche Appa-
rat war damit wieder in voller Ta igleit, Die Produktion
an Jnvestitionsgütern sowie die erbrauchsgüterproduks
von konnten den öchststand von 1928 erheblich über-.
dfleiten. Allein sr Sa inveftitionen wurden-ver: ur- ei é sure 3:1 geratene: urte-

v---

1937/88 Zwischen ·18 ufifd ldfMilliarden RM. ließen, alsö
doppelt o hoch sein e 1932. Gleichwohl beträ t infolge
der Zinsfenkung die ‚_ elaftung der Betriebe dur Steuern
und Zinsen zusammengenommen nur« 7,4,6,«v.H. ,geget
über 7,38 v..H. im Jahre 1932.. Aufrund 6«6 Milliar-
den RM wird das gesamte V o l ks e i nk o m m e n für

1937 eschätztz 39 Milliarden RM. davon sind Einkommen
aus ohn und Gehalt (1932: 26 Milliarden ·RM.), und
davon entfallen wiederum etwa 27 Milliarden RM. auf
den Lohn.. .

Das sind Ziffern, die die gewaltige Steigerun l der
Produktiditat der Wirtschaft zeigen. Aber auch die er-
brauchszifsern können sich sehen lassen. Gegenüber
1936 finb die Einzelhandelsumfa e wiederum
um rund 1‘0 v.H. gestiegen. Der Fleis verzehr liegt
mit 3,1 Millionen Tonnen um 0,4 Millionen Tonnen
höher als 1932. Er ist größer gewesen als in allen frühe-
ren Jahren, ja, auch größer als in der Vorkriegszseit Auch
derButterverbrauch tst geftieg«en...Wein hat das deutsche
Volk, und zwar wirklich das Volk (Patenwein),, fast dop-
fett. soviel etruuken wie 1932. Der Zigarettenverbrauch
ft um ein rittel, der Zigarrenverbrauch um die Hälfte
gestiegen.

Jst es ein Wunder wenn bei einer solchen Aus-
weitung der Konsumkrast auch hin und wieder einmal
Verknappungen vorkommens Sie mußten eintreffen. Aber
wenn sie in diesem schwersten Jahre der Anlaufzeit des
zweiten Vierfahresplanes die deutsche Wirtschaft niemals
ernsthaft gefährden konnten, o wird das in der Zukunft
erst recht nicht der Fall sein« ein Mangel- wird den Aus-
bau der deutschen Wirtschaft zu einer echten Volkswirt-
schaft gefährden können. Nur einen Mangel gibt.es, der
das überhaupt vermöchte, das ist der Mangel an
Arbeitskräften Deswegen gehört der bereits im
vergangenenJahr austauchenden Erscheinung des. »Man-
gels an Facharbeiterwk sowie auch an Landarbeiiern die
vornehmste Sorge zdes Wirtschaftspolitikers. Dieser Mangel
muß aber eine Sorge des ganzen Volkes fein.
Soweit die Pflicht zum vernunftvollen Wirtschasten Pla-
nung unb Leitung bedeutet, wird ihm die Ausgabe durch
seine Führung abgenommen. Soweit dies aber das Ver-·
halten in der Arbeit einerseits und im Verbrauch ande-
rerseits betrifft, hat jeder einzelne hie Verpflichtung; sich
so zu verhalten, wie es dem Juteref e der Volkswirtschaft
entspricht. Als fchaffender Mens mufß er alles tun, um,
feine Leistung zuv steigern; als Oft rauchenderVolksgenosse
muß er _febe Verbrauch unter offen. der ,· nicht unbedingt
notwendigis s, der« aber Arbeitskräfte anderen dringlich
Aufgaben entzieht.

stritt-tat mit Arm stritt-!
Dr. Leu zum Jahreswechsel an feine Mitarbeiter.

Rei sor gnifationsleiter Maßen e la . an sein
Mitarbecilser zgum Jahresende folgenden A« frttzst Q

»Das vergangene Jahr, vor weniger. L e ist u n g s -
wes t k a iin pf, hat allen meinenMitar eitern der Reichs-
orga isat onsleitun ,d.er-,-RSDAP. und des en rah
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d» A »-,foivie·a en., olitif en, itern alte. likxåHat at m- nach so me ‚an igie ‚. us oben und- rb
bracht, baP ich allen Ire, ‚a teswe fel zunach mein

nett ‚e z..,ichen ‚San. r ihren tatbereiten
est-u a; , adekmt eint-it am , sp » »
.- ‚(Stamme w tacht am Mitarbeitern tat graci-
Wehrmann. . » . . ...-

:-«-.«;-, Das Glück der Menschen kommt aus der Gemeinschaft.
Diese Gemeinschaft aller-denn enMenbbetr inniger zu _raeq
stalten..und sie zu ehelftem. ettiarnbi..fiir. die-Ewig eit
Deutschlands einzusetzen, wird Ziel unserer Arbeit im
neuen Jahr seinl , . . . . .

Vorwärts mit Adolf einer! Dr; Robert 96h.”

Wahter Friedenswille
_ . Die am, die Rudolf He · aBa rlichs am Wein
nachisabendan die Deutschenin a et et richtet ist stets
deshalb fo dedeutmtgsvotl treu ne bie deutschen Menschen
in besinnlgcher Stunde tr » und ihre Herzen tiefer erfaßt,
als es wo» gzsonst in ber Heile des Schaffens möglich ware.
Jn diesen eihnachtsteden des Stellvertreters des Füh-
rers kommen deshalb am unmittelbarften die Gedanken
zukmssAusdruch die die Herzen aller Deutschen am tiefsten
er a en. ‚ . , .

_ Wen _in diesem ahte Rudolf fies das Wort ,F r i ei
, en« be ondersztar betdnt hat so sehen wir daan einen

Ist-Eis der manche »in d r Welt draußen angeht, _ die
zu aern unter der Ia ne von Ententett und tausend
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s- -. ;» - ..— . .. .‚ = .-·, « -. We-
lteuchle,tischenVotwanden in die Angelegenheiten and, rer
Humifchen und-damit »tieue· Krie sbrisn Liegen; wo en.

« ,ir sehenin Id.’»·fer·. srt bleiche-n eihna tsbotfchast dain
die ·«una»uksgefurochene »nklage" geliensdie Drohunggses
i{iolfchenai53ml;|6,„beffen,‚eingigeß Bemühen es ist, die elt
an allen Ecken und Enden in Brand zu stecken. m _

Wir sehen aber in den Worte-n Rudolf bei? aucheimn
weiteren Fingerzeig fürl den Frieden un er, den Völkern:

Aus feinen. Worten-teurd.e»die g r eß e. .. U fee be deuts-
lich. die·es»·im Innern eines Volkes-zu lse«isfenspgibz«unl»t
deren kraftdolleLdsung einem,vollen Stolz und Zufriedenk
Breit „verleiht. In dieser Arbeit fürdas Polk»inf die ern
- ufbatt großerWerkesthr »die Nation liegt die gr o te
Demonstratipn wahren Friedens-willens

- RudolfHeß hat mit seinem Bekenntnis zum Frieden
und zur Arbeit allen Deutschen aus dem Herzen gesprochen.
Eine Minute stolz-en Nationalgedenkens aber war n unser
aller Weihnachtsabend eingefügt, als Rudolf eß. am
Schluß des Führers gebuchte: ,,Glücklich, wer mit uns des
Glaubens sein kann, r'n Handeln dieses Mannes die sicht-
bare Spur einesallmächtigen Willens zu fehen.«

I ‘ ‘." »

1.. „u. s . «

. Kein Opfer m tu groß ·.
Aus dem Ostsee des einzelnen für die Gemein chast

i die Bewegun entstanden Niemals hatte fie e en
l nnen, wenn. (h nicht Zehntausende vpferbere ter
Männer ge unben hatten die bereit waren, alles für
den Sieg dols Hitlers hinzugeben _ _ .

Das Opfer des einzelnenrKir die Gemeinschaft hat
die Bewegung zumSiege ge htt. , .

Dieser Geist der Hingabe an die Volksgetneins st
hat auch das Winterhilsswerk des deutschen Volkes r· _
voråebracht Der einze ne opfert, damit niemand in der
Bo sgemeinschaft Hunger oder Kälte leidet.

, Alles für unser Volll an diesem Volk leben wir-
mit i m find wir alle als feine Glieder unlöslich an
Gedei und Verderb verbunden

Kein Opfer sei uns für unser Volk zu groß helfet
alle mit, damit vielen geholfen werbe!

Dezember 1937. - .
- - gezn Frirk ·
Reichs- und Preuss scher Minister des Innern

  

Die Wehr-macht ehrte Qeedi
. Kranzniederlegungen am Grabe. _
Am Todestage des ehemaligen Regiments ess des

nsanterie- egiments 67 Generaloberst von eeckt,
egten der ommandeur des Regiments, Oberst Machol
sowie der Kommandeur des Traditions-Bataillons de
htttaltgen Ale ander-Garde-GrenadiersReFiments Nr..l,

1?): bon. Ro r,l am Grabmal auf dem nvalidenfrieds
g}. il Berlinim Auftra e des Oberbese lshabers des
eine sowie für das Reg ment Kranze n e er.

Der Wahrheit die Ehre
,E»in».sranzdsischer Journalist über Deutschland. »
Der Berliner Sonderberichterftatter des ,J o’ u r· n- a l"

wendet sich ‚in zwei umfangreichen Artikeln egen bie
Lügennachrichten einer gewissen Presse, die der elt. lau-
lteumachen wollen, daß in Deutschland Hunger und lend
herrschen! . t- U . « - i , fri«

Er habe mit grosser Ueberraschung Wiesen«-dass
Deutschland-angeblich ,,die.Lust ausgeset, aßes a „allzu!
ehleund daß beispielsweise das rot» starlesz a n-

_ erzen hervorrue (i). Auch. ei dringend {norme ig,
dorden Behaupt ngen gewi er Beoba, ter in achtzu

e men, die die deutf n Werkftofse als min erwetxig hisss
Bären Da Gegentei sei-gerade der Fall-Dieb utfchen
.·usch,h·pfungen, würde in.zwei, oder;«drei Jahr n na
und nach die auslandisäten Märkte ewjinnetn wo}, e dguI

. re bie, undjilkres geringen Preifes diemis natürlichen
ohsto fen hiergåtelltetft grzteggxtåsse verdragggtjgürgzn
enn an n» unt ni« un n. un» r n r-

Reidennsdolle sei-s gu‘t’.‘ dies u bergåsichtigem .

. Es mangels in Deutschland an nichts. . i
oberer Einteilung der Butter unb des Fettes ab efehsn,
werde Ldie reiheit des Verbrauchs in keinenWe fe ein-
ge chränkt as Fleisch sei von guter Qualität, er’ habe
e kürzlich einer Einladung zur Besichtigung einer großen

Ileistet und festgestellt, daßs die Back-

im aus ezet net eien —, und r elte‘ »als Fests-
‚ecre‘ri uf a e Fälle Zabe et no ne über Magens
’e,rzeti,.su· klagen ehrt („unb auJspin der beujtfcgen

H ent schreit keine K ·«gen über nie, ‚neuen; Stoffe geh rt,
m ·«e« enteü b‘ei‘ben‘ Berbrauchern beliebt se en. . . .
Das Seh-« ist stets-Ma- ttt acht paart a- n

den meisten Ländern der . lt. Man biir e ja nicht lau-
hen heiß her. 90mm" im 't i r Haus« MemE sei-« cft·"tub c m c C In

es TMein nat-edit sinnen . as 'n.‘ ist-Z vie ei

is jedeskkbäaereissslet
i
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Geld laute auch viel rascher um. Auch b'er Arbeiter ei weit
davon entfernt, zu klagen. Sein Los sei wesentl ch ver-
bessert worden; denn die Partei habe für ihn ni t nur
sehr viel aus sozialem Gebiet. sondern auch au rein
menschlichem Gebiet getan.

Its

Dieses unvoreingenommene und wahrheitsgetreue
Zeugnis des französischen Journalisten steht in einem er-
freulichen Gegensatz zu den lügenhaften und vielfach ge-
hässigen Berichten vieler seiner Pariser Kollegen, die ihre
publizistische Aufgabe einzig und allein darin erblicken,
alles, was irgendwie mit dem nationalsozialistischen
Deutschland in Verbindung steht, vor der Welt herab-
zusetzen und schlecht zu machen.

Frankreichs Finanznot
Warnende Stimmen im Senat.

Die errüttung der französischen Finanzen durch die
marxistis -kommunistische Katastrophenpolitik wurde bei
der Haus altsdebatte im Senat von verschiedenen Rednern
mit größter Besorgnis festgestellt. Sie warnten vor einem
weiteren Anwachsen der Staatsschulden und übten an der
Finanzpolitik der Regierung schärfste Kritik.

Finanzminister Bonnet, der durch sein Amt ge-
wungen ist, sich mehr mit der Wahrheit als mit dem par-
amentarischen Kompromiß zu be assen, sah sich veranlaßt,
an das Land die Mahnung zu r chten, sich der steigenden
ZFlut der Ausgaben und der finanziellen Demagogie zu
widersetzem Das französische Volk, das parsamste der
seit dürfe sich nicht daran ewöhnen, alle chwierigkeiten
mit Geld re eln zu wollen. an müsse auch, und besonders
in der Dur führung des Rüstungsprogramms, an die An-
rengungen denken, die in den totalitären Staaten wie
eutschland von dem ganzen Volke gefordert würden. Man

könne Arbeit nicht durch Milliarden ersetzen. Wenn die
Franzosen nur verstehen sollten, orderungen zu stellen,
Unruhe zu ftiften, die Arbeit der eiter zu stören, so geht
Frankreich dem Zusammenbruch entgegen.

Der Vorsitzende des Finanzausschusses, Senator
Eaillaux, stimmte den Ausführungen des Ministers
zu, warnte aber das Land und die Regierung vor einer
unvernünftigen Finanzpolitik. Der Grund für die Aus-
gabensteigerung sei darin zu sehen, daß man sich nicht an-
strengen wolle, sondern immer eine leichte Lösung suche.
An den militärifchen Ausgaben dürfe nicht gerührt wer-
den. Das sei aber ein Grund mehr, um die anderen Seiten
des Fehlbetraqes scharf anzupacken. Arbeit und
Spars am ke t seien die einzigen zweckmäßigen Hilfs-
mittel, um die Lage zu bessern. -

Der Streit von Moskau diktiert
Pierre Dominigue beschäftigt sich in der ra-

dikalsozialistifchen »R e v u b l i g ue« noch einmal mit der
Orientierung der französischen Politik. Jeder Franzose
und insbesondere die französischen Frontkämpfer, erklärt
er hierbei u. a., würden sich ehrlich über eine deutsch-fran-
«.zösische Annäherung freuen.

Moskau, so heißt es in der »Republique« weiter, stehe
selbstverständlich feder deutsch-französischen Annäherung
feindlich gegenüber. Man könne davon überzeugt sein, das
die augenblickliche neue Streikwelle politischen Cha-
rakters und kommuniftischen Ursprungs sei
d. h. unmittelbar von Moskau diktiert werde. Vielleicht
wünsche man in Moskau, eine Regierung zu siürzeu, dit
sich weigere, sich von der sowfetrussischen Politik ins
Schlepptau nehmen zu lassen. Vielleicht halte mm auch den
Augenblick für gekommen, die letzte KartMuszuspielem
um in eine neue Regierung zwei kommuniftische Minister
zu setzen.

Zum Schluß wendet sich Dominigue nochmals gegen
militärische Bindungen an die Sowjets, eine Regierung,
die das automatische Bündnis nur deshalb fordere," um
automatisch den Krieg vom Zaun brechen zu können. Wenn
man aber zu einer deutsch-französischen An-
n ä h e r u n g gelangen könnte, so würde n cht nur Frank-
reich glücklich sein.

Kommunisten stören die Mitternachtsmesse
Jn Condrieu, einer kleinen Ortschaft bei Lyon,

kam es während der Mitternachtsmesse am Heiligen Abend
zu unglaublichen Zwischenfällen, die von einer Horde
junger Burschen hervorgeruer waren. Die Burschen waren
in die Kirche eingedrungen, um hier die Weihestunde zu
stören. Als der Geistliche die Kanzel bestieg, stürmten die
Rowdys in die Kirche und suchten durch Absingen unfl.ä-
tiger Lieder und gemeine Beleidigungen die religiö e
Feier zu stören. Der Pfarrer, der sie aufforderte, d e
irche zu verlassen, wurde von ihnen tätlich a n g e g ris-

fe n, mit Faustschlägen traktiert und zu-Bo-den geworfen.

‑ Hollandin freudiger Erwartung
· Vor der Geburt des Thronerben. «

Ganz Holland sieht mit freudiger Erwartung der be-
vorstehenden Niederkunft der holländischen Thronfolgerin
Prinzessin J ulia na entgegen, die gegen Mitte Januar

. erwartet wird. Die Prinzessin, die z. Zt. noch im Bürger-
krankenhaus in Amsterdam ·am Krankenlager ihres bei
einem Autoiinfall schwerverletzten Gatten weilt, wird in
den. nächsten Tagen Schloß Soestdijk beziehen, das Königin
Wilhelmina dem prinzlichen Paar als Wohnsitz geschenkt

hat. Das Befinden des-Prinzen hat sich soweit gebessert-

daß der Patient ebenfalls noch vor Neujahr nach Schloß

Soestdijk gebracht werden kann. Königin Wilhelmina wird

gleichzeitig mit dem jungen Paar in Schloß Soeftdiik ein-

ziehfeiiu um der Tochter in ihrer schweren Stunde nahe

zu e n.

Schon jetzt steht die Gemeinde Baarn, zu deren

Bezirk das Schloß gehört, im Zeichen des sreud gen Er-
eignisses, das die Gemeinde in den Mittelpunkt des Jnters

esses des ganzen Landes rückt. Die Geburt eines Prinzen

wird mit 101 Salutschüssen. die einer Prinzessin mit 51

Schüssen angezeigt werden. Der auf die Geburt folgende

Tag wird, als nationaler Feiertag begangen werden. Alle

Kinder, die am gleichen Tage geboren werden, werden
vom Königshaus als Patengeschenk einen Silberpokal
erhalten, darüber hinaus sollen auch alle Neugeborenen,

die im Monat Januar in Holland das Licht der Welt
erblicken, mit einem Geschenk bedacht werden. Die Vorbe-

reitungen für die festliche Ausschmückung und Beleuchtung
der Städte und Ortschaften sind in vollem Gange.

Schicksal-unbekannt . . ..
Drei stellvertretende Volkskommissare verschwunden ,
r .. ans Moskau amtlich verlautet, wurdendkei neue

stets-; -—nde Votkskommistare für das Eisenbabnweien

ernannt. Sie he en Toroptschenöiv, Küchaikiii m Kckrts
enew. Wie üblch wird über das ngicksal i rer
orgänger nichts bekannt, e erst im är

dieses Jahres ernannten Vizevolkskommissare Bilik u. -
Sinew, sowie der stellvertretende Volkskommissar Kischkin
müssen demnach ausgeschieden sein.

Die Veränderungen im Eisenbahnkommissariat zeigen,
wie durchgreifend auch dort ,,gesiiubert« wird: von fünf
Stellvertretenden Volkskommissaren find binnen Jahres-
frist nunmehr vier mit unbekanntem Schicksal entlassen
und einer als »Trotzkist« erschossen worden.

Jn einer Parteiversammlung im Volkskommissariat
gir Eisenbahnen erklärte der derzeitige Volkskommissar

akulin, daß auch eine Reihe weiterer leitender Beamter
des Eisenbahnwesens als »Volksfeinde und Trotzkisten«
entlarvt worden seien, die in allen Organi ationen des
Eisenbahnkommissariats als «,,Schädlinge, pione und
Hochverräter« ihr Unwesen getrieben hätten.

Gchtießung der Kirchen auf ilmtvegen
Nach Meldungen aus Moskau hat die GPU. ein neues

Mittel gefunden, um den wenigen noch nicht geschlossenen
Kirchen in der Sowjetunion den Todesstoß zu versetzJen
Danach ist eine Verordnung erschienen, wonach vom 1. a-
nuar 1938 ab die Ste u ern, mit denen die Kirchen und
Bethäuser belegt werden, um 120 v. H. erhoht wer-
den. Es kann kein Zweifel bestehen, daß die Kirchen nicht
in der Lage sein werden, diese Steuer aufzubringen, denn
nach der Verfügung hätte die kleinste gegenwärtig in Mos-
kau von den Gläubigen noch erhaltene Kirche im Jahre
25 000 Rubel zu bezahlen. Es ist offenbar auch die klare
Absicht der GPU., auf dem Umweg über die e enorme Be-
steuerung die christlichen Gemeinden zur chließung der

Kirchen zu zwingen.

Der Jude vertreibt den Bauern
Drohende Entvölkerung des niederöfterreichischen
. Gebirgslandes.

« Bei der Aussprache über den Voranschlag des
Butideslandes Niederösterreich führte ein Abgeordneter
Klage über die Entvölkerung vieler niederösterreichischer
Gebirgsgegenden. Er wies darauf hin, daß sich der
Grundbesitz die schwierige Lage der Gebirgsbauern zu-
nutze mache und bei Zwangsversteigerungen für geringes
Geld Bauernhöfe und Boden erwerbe. Die Bauern müß-
ten die Scholle verlassen, und die neuen Grundherren,
denen es hauptsächlich um Jagden zu tun sei. ließen die
Höfe verfallen.

So set zum Beispiel die Bevölkerung der Gebirgs-
gemeinde Schwarzau im Gebiet des Schneeberges inner-
halb der letzten 25 Jahre von 2800 Einwohnern auf knapp
1500 zurückgegangen Kürzlich habe man den Hof einer
Bäuerin, die 26 Kindern das Leben geschenkt habe und
infolge der großen Kinderzahl in Not geraten sei, zwangsi
verfteigert, wobei wegen einer Schuld von 24 000 Schil-
ling eine so lebenskräftige Familie von Haus und Hof
gesagt worden sei.

Es ist übrigens bekannt, daß der durch Zwangs-
versteigerungen rei werdende Grund und Boden haupt-
säbchlichhin das igentum jüdischer Spekulanten
u erge t. -

Deutschlands ältester Eisenbahner
Oberbaurat van den Bergh 100 Jahre.

Der älteste Eisenbahner Deutschlands. Oberbaurat t. R.
Zuge van den Bergh, feiert am Mittwoch auf bem
S eißen Hirsch in Dresden seinen 100. Geburtstag Der Jubis
lar ist am 29. Dezember 1837 in Koblenz geboren, hat also
die Entwicklung des deutschen Eisenbahnwesens fast von Be-
ginn an mitgemacht, denn bei seiner Geburt war der erste
Schienenweg in Deutschland, die Eisenbahnstrecke von Nürn-
berg nach Fürth. gerade zwei Jahre alt.

Nach einer gründlichen Ausbildungszeit nahm van den
Bergh an den deutschen Einigungskriegen teil. 1870/71 führte
er eine der ersten Eisenbahiitruppen des deutschen Heeres und
erhielt damals für seine hervorragenden Leistungen das
Eiserne Kreu. Seine berufliche Tätigkeit führte ihn nicht nur
durch ganz eutschland, sondern auch häufig ins Ausland.
wenn es galt, die Interessen Deutschlands aus einer internatio-
nalen Fahrplankonferenz wahrzunehmen Zahlreiche Eisen-
bahnbauten, vor allein Brücken, sind feine Schöpfungen. Auch
die große Rheinbrücke in seiner Vaterstadt Koblenz hat er ge-
baut. Vor 34 Jahren trat van den Bergh in den Ruhestand.
nachdem er zuletzt den Posten eines ftellvertretenden Eisen-
bahndirettionspräsidenten bekleidet hatte.

Jn Dresden-Lofchwitz ist der e’ubilar eine betannte Er-
scheinung, denn der 100iährige ma t noch heute täglich seine
Spazierzän e durch die Wälderder Elbhöhen, turnt re el-
mäß g, ft beraus leb aft und witzig, raucht noch mit e-
ha en seine Zigarre un ist auch einem guten Troper Wein
niåit ab enei t. Seinen 100. Geburtsta wird der rü tige Greis
im Kreise se ner Söhne. Enkel und renkel verleben.

 

Aufsiieg nur durch Frieden
Neurath zur deutsch-ungarischen Politik.

_ Jn der Weihnachtsnummer des ,,Pester Llohd«
schreibt Reichsaußenminister Freiherr v o n N e u r a t h
über die Friedenspolitik Deutschlands und Ungarn u. a.:

Ungarn blickt auf eine glanzvolle Vergangenheit zu-
rück. Der Krieg mit seinen furchtbaren Folgen hat dem
Staat und Volk eine grundlegende Umgestaltung aus-
ezwungen. So war Ungarn vor gewaltige Aufgaben ge-

Eellt, bie nur ein Volk erfüllen tann, das sich durch beson-
ete Opferbereitschaft und Selbstdisziplin auszeichnet.

Gerade das· deuts che Volk brin t für die Leistungen
Ungarns in den letzten zwei Jahrze nten roße Anerken-
nung und bewunderndes Verständnis aus Deutschland
ist einen ähnlichen Weg gegangen. Erst der überragenden
Persönlichkeit seines Führers Adolf Hitler ist es gelungen,
die Wiedererneuerung des deutschen Volkes durchzuführen
und so dem Deutschen Reich die Bahn zu seinem Auf ieg
freizulegen. Nationale Stärke und moralische Kraft e nes
Volkes sind aber auch die Voraussetzungen einer erfolg-
reichen Außenpolitik. Deutschland und Un arn, bie beide
den Aufs und Ausbau der inneren Kräfte igrer Völker als
oberste Pflicht betrachten, müssen schon im Jnteresse dieser
Aufgabe den Frieden wünschen, und ihre Außenpolitit
wird daher auf feben Fall danach trachten, einen w a h r s
haften und dauerhaften Frieden zu erhalten.

« Reue politische Lage in Rumänien
Beginn der Beratungen zur Neubildung der Regierung.

Das rumänische Ministerpräsidium veröffentlicht eine
Mitteilung, in der mit Bezirk auf.die vom Obersten Wahl-
ausschuß festgesetzten Bestän- inn en für die Zitteilung der
Kammersitze festgestellt g« das die Liberale Partei in
dessiavimernirlit s-"?ettrbeitverfüat.

»Diese Festl-’telluti«g«, so heißt es wörtli· in der Mitfei-
lun ,«-,schafst eine neue politische Lage, d e die Regierung
prü t.

ist noch nicht ersicht-

 

Aus dieser amtlichen Mitteilun
lich, welche Ergebnisse von der Prü ung erwartet werden.
Man vermutet, daß zunächst der Versuch unternommen
werden wird. eine regierungsfähige Kammer-
m e h r h e it durch Zusammenarbeit mit einer anderen
Partei zu erzielen. König Carol hat den Vorsitzenden
der Ehristlich-Nationalen Partei, Goga, in Audienz
empfangen. «

Todesopfer der Zwangsarbeit
Folgen der Flucht ins »Sowiet-Paradies«.

Wie die polnische Presse meldet, ist auf den berüchtig-
ten Solowetski-Jnseln einer der früheren parlamenta-
rischen Vertreter der Hromada-Organisation in Polen,
Miotla, an den Folgen der Zwangsarbeit gestorben. Da-
mit ist ein weiteres Mitgtied dieser Organisation, deren
Leiter nach Verbüßung einer Zuchthausstrafe in Polen in
die Sowietunon geflüchtet waren, in dem von den
Hromada-Leuten ehemals so reich gepriesenen Sowjet-
Paradies »liquidiert« worden. -— Die Hromada-Organi-
fation, die in Polen ursprünglich als nationale Organisa-
tio»n der weißrussischen Minderheit gegründet wurde, war
spater immer mehr unter den Einfluß Moskaus geraten
und deshalb vor einigen Jahren aufgelöst worden.

i— wog-M”

Temels heldenmiitiger Widerstand
Schwere Verluste der Bolschetviften.

Wie der Heeresbericht aus Salamanea meldet,
dauert der heldenhafte Widerstand der nationalspanischen
Truppen in der Stadt Teruel weiter an. Den bolschewisti-
schen Horden wurden schwere Verluste zugefügt. Die na-
tionalen Truppen verbessern fortgesetzt ihre Stellungen.
Zwei rote Flugzeuge wurden abgeschossen.

Nach weiteren Meldungen ist die nationale Besatzung
von Teruel sogar zum Gegenangriff übergegangen.
Gestern haben die belagerten Truppen die Höhen von
Santa Barbara zurückerobert und haben sich dort
stark verschanzt, wodurch sich ihre Lage bedeutend ver-
bessert hat. Ferner bestätigt die Besatzung von Teruel,
daß sie über genügend Lebensmittel und Munition für-
eine lange Kampfdauer verfüge.

Zur Entlastung der Verteidiger von Teruel hat das
nationale Oberkommando eine s ch w e r e B es ch i e ß u n g
M a d r i d s durch die weittragenden Belagerungsgeschütze
angeordnet. Die Beschießung dauerte zweieinhalb Stunden.
Ueber die Wirkung des Bombardements, das die roten
Verteidiger von Madrid völlig überraschte, liegen ab-
schliess de Mitteilungen noch nicht vor.

Tsinan erobert
Erfolgreicher japanischer Angriff auf Schantung.

Gleichzeitig mit der Einbeziehung sder Hafenstadt
Tsingtau in die Blockade der gesamten chinesischen Küste
haben die Japaner den Generalangrisf auf die«
Scha·ntung-Halbinsel aufgenommen. Kurz vor Weihnach-
ten uberschritten die japanischen Truppen überraschend den
Gelben Fluß und rückten nach Niederkänipfung des
chinesischen Widerstandes bis zur Provinzialhauptstadt
Tsinan vor, das sie am 26. Dezember erreichten. Nach hei-
tigen Kamper außerhalb der Umwallung gelang es japa-
nischen Abteilungen. das Nord- und Osttor im Laufe der
Nacht zu nehmen.

Wie das japanische Hauptauartier in Tientsin — nach-
einer Meldung des japanischen Nachrichtenbüros Domei —
bekanntgibt, haben die Japaner am Montagmorgen
Tsivnan eingenommen. Die Chinesen ziehen sich in
südlicher Richtung auf Taingan zurück. Japanische Flug-
Peifitge folgen ihnen beständig und fügen ihnen schwere Ver-
u e zu.

Jm Osten von Tsinan stießen die Japaner aus die
Stadt Tschautfun vor, um die Eisenbahnverbindung
wischen Tsinan und Tsingtau abzuschneiden. Die chine-
schen Verteidiger von Tsingtau haben sich auf der Bahn

nach Westen zurückgezogen, um der Gefahr der Jsolierung
zu entgehen.

Handgranaten auf inpanisches Schiff
Jn Schanghai hat sich ein neuer Zwischenfall ereignet.

Von der Honan-Brücke herab wurden drei Handgranaten
auf einen den Sutschou-Fluß hinabfahreuden Schleppkahn
geworfen, auf bem sich japanische Soldaten befanden. Eine
er Handgranaten explodierte und verwundete einen Sol-

daten. Jn»japanischen Kreisen nimmt man an .daß es sich
bei dein Tater um einen Chinesen handelt. Na fapanischer
Auffassung offenbart der Vorfall die mangeln e Fähigkeit
der Polizei in der Jnternationalen Niederlassung zur Ga-
rantierung der Ordnung.

Fünf Memeltänder begnadigt
Der litauische Staatspräsident hat aus Anlaß des

Weihnachtsfestes die vom Kriegsgericht im Neumann-Saßs
Prozeß zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Gefan-
genedik tSitvanta, Grau, Sturm, Riegel und Lapins be-
gna g. .

Marxistische »Einheitspartei«
Vor einer marxiftisch-bolschewiftischen Verbrüderung

in Frankreich.
.. Auf einer kommunistischen Tagung ergriff der Vize-

prasident der franzogischen Kammer, Duclos, das Wort zu
den schon lange er rterten, aber immer wieder hinaus-
geschobenen sozialdemokratisch-kommunistischen Verschmels
Zungsbestrebungen Die Bildung einer ,,Einheitspartei«.
o führte Duclos aus, würde sowohl von den Kommu-
nisten als auch von den Sozialdemo raten für eine „voll:
kommene Anwendung der im Volksfrontprogramm gefor-
derten Maßnahmen« ausschlaggebend sein. Die Kommu-
nisten seienl in diesem Einheitskampf entschlossen, vor
nichts zurückzuschrecken (t). Die Kommunisten seien ferner,
wie Duclos erklärte. mit den Bedingungen, die auf dei-
sozialdemotratischen Parteitag in Marseille aufgestellt
wurden, einverstanden. Wenn die Sozialdemokratischt
Partei es wünsche so erklärte der Redner, könne die »Ein-
heitgvartei“ bereits im nächsten Jahre zur Tatsache
wer en.

M

Mügoinlänbif e Rohstoffe gehen täglich durch Ver
mmenla fen von Aktionterial verloren
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ChronikdesTage-«
Jm R men der Arbeitsemeinschasr fiir die deut ch-voi·

chen Re sbeziehårtnogeDnwnr der Staatssekretärim eichs·
p) iäxninisteriuniW D.r Schlegeiwaerger eingeladen
z. anuarin— sch inen 60 ra er die Probie»amre
der eugestaltiing”III 3017118118111 ksie3147730811181. n

Die Gemahlin von Pltrorio M stolini dern ämitesten Sohn
des italienischen Regierungschess. iTT gliickiich von einem Kna-
beir entbunden warben.

Der neue Bizekönig von Aethiopien, herzog von Aosta,
ist in Addis Aheba eingetroffen Die Bevölkerung bereitete
ihm begeiAsterte Kundgebungen

then fanb ini Beisein des Minitterpriisidenten Me-
f0?dieseierliche Vereidsgung der er ten 3 freiwilli en Mit-

as der des· neu gegründe en griechis en Arbeitsdien es statt
Die Generalratswahlen in der kleinen Revubiik Andorra

brachten der Voiisfront eine schwere Niederlage. deren Kan-
didaten aus 8er ganzen Linie geschlagen wurden

 

. Schwere Deintsnchnng Zrantreichs
Gine Million Stiick Vieh an Maul· und Klauenseuche erkrankt

Dasssr zö sche Parlament hat bekanntlich nor iurzesni
Net e G e e or a e verabschiedet, durchdie den vonder Mani-
un chuknseuche Tetiossenen Landwirten ein Gntschiidi rings-
IrebII In Hö e von 40 Millionen Franken ur Ver ügurtg
gestellt wird. as „(E 0 de Paris« hält diese untme ‚für nn-

eichend, urn alle etrpfienen zu entschadigen. i380cxadtxx
Fankreich seien rund 13000 Gemeinden ittit rund
ndwirts astlichen Betrieben nnb eine 671.1-

riton Stück ieh von der Seuche befallen. Die De-
variements Pas e Cglgis, l§5-»cilvgdos·, Nord· und Elsaß-Lothi

. ringen seien am rhwersten heimgesucht.

Deutsche Kochiiinii ausgezeichnet
hohe Anerkennung aus der Pariser Welrgussstellung
Obwohl die aJnternasionaiche Aussiellung Paris 1937 unter

dem Leitwort nst Technik In) Leben der Gegenwart·
a'n sich keinen airm zur· Unterbringiinlg eriiährringswirtschafts
licher Erzeugnisse bot,- Zsammenhang mit dem
sitptddas Sachgebier -«der. usstellung einbezogerten Tourttenvers

doch n die Mö ichkeir er en. eine er tin
Vieittanranr a dem Daådes Deut3,21en 5511111747:bar‘ ebotenen
weltbekannten deutschen pezialitäten zur Preisvertealun n·
Innelben. Auch das Ergebnis dieses Isar!) ebIerß re T·

bereits veröffenrli ten Erfolgen-VI gnberen GIbietäeJ
« rviirdig an. Die inP ezei ten hbMleitun en dent
Köche Wineer und Branere en,, oben Dent ch·i«·i«t«s nicht Wird
ger aisds szeichnungen, darunter 21 Grtåe Greif G ren-
IIIInnb'en nnb 28 Goldmedaillen, eingebrat

00.—..—

Atti dein Linio In den Rhein gefahren
Der Ins-site als Leiche geborsten

Am ersten Feiertag fand man unweit des Mitueturms
bei Bingen ein Auto im Rhein (fegen, das nur mit den ab'e'In
ans dem Wasser ragte. DiessBeiitun sarbeiten gestalteten sich
sehrschwierigsirochgelanges« en agenJ»wir der HLeiche des
gabhrers an eI d dir es
1:1)lpum einen HlländerÆdersich 1.1173'1811777153470 land

20001.61: hier Jmsassen er.r»r.g ncken
ntderlre ein N rwa in der o nd chr b‘a 7’101 I
da die 21111181117?“ Magen-s nochl ReisSälrlgflfg‘r’«81113111017.l

Trauer-te Donnersohne-its
Amerika meidet sti00 Wische UUCMW

6:1 6a10 ant. Gaer ase estürzte‚einRrasthnchin its-Er

Durch Verlehrsu alle nnd eriersbriina idie hauvts rh-
11171))an brennendegelitxachistuxne Akten nd
. er.eI ni560gren raaren [071’177reada» fWehnaspiss
lIctartaae'IIIIeI500‘117e'nIIII'en getdter worderi.

Auchin Frga kreich erei nere sicha den Weihn ts-
tseiertcigett eine ReiheZchwerer erkehrsnnfxlle :wischen«« el·
ort und Besanoon fn r der Schnellzutt StraßbuthMarseille
In ei n faisch rgntsi im (1911101 1g.- iinf ‚6ebIeaneI: beß
SausInge und dienett·t·-Mr In. exten- n de.r Axt-·
vor Dison stießen zwei IIIaIIIna en zirsammen ei·dem lit-
fa an) eine Frau ums Leben,In hrend drei Personen Imebenßu
gefährliche Verletzungen erIIIten. “In Fonrainebieau wu 8:11
beieinem Zusammenstosezwischen dreiKrasrwaaen eine Per-

.‚Ian etöter und sechs seiten Ie ensKe hri verletzt An
heevon Angers hernngliirlre en 1e erlatt aurobiis n

Reisender starb an den erlittenen Verlehu· n, zählreiche Rei-
Tierrde wärszften tin -ktinß2liirandl:nhausüberge Ehvrtgwerdenv ilsei

ilte-M UMMUMO k WJDVMIHOU
.iiiskgv«ittin geigtet nnd .,hier«Mrsonen scher verletzt z

IT England-irrt 7718er
« zw iten Wei nachtstaee'wnIbe »Gn land von einem
8188113111 110111me011blerrrischr. ach deti ziemlich
iioitensToÆMxrpiötMZiichsieitelm-H jhxr ,saInZanzriEngland
„II Image, errs te n on e·

gnnte „Fibfenfnnäe“ ser A el war[0 dicht, ie man qihn
« 14%er Wesnachten eit Jahren nicht[8141): erle r hat. Der
gesamte erlehr war ilirhmij·e.legt Zug-«Hund Dann-fernerhin-
tingen hatten WstundenlangenPersvtitungem auch der Luftver·

kehr mußte eingestellt we

Am Wei« nachtsababgnd fuhr im 6a hof 80)) Bangorzin
Tordwaiks en dirs Liver ool b10‘11'1'111'eneraPeinonenzug aus
einen ha tendenZZug anf. on dFenahrgiist'en 81)bIIen8en
Zuges die gerade ausstiegen, wurden 15 verletzt. Iün mu ten
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeiiesertwer en.

(alt n rte ven ·,Müi«i«er··«· und 8111801100“. Jn
Falken tänitkisan Wethnitchtender. Mütter-·- und KAR-

«-b"egangen. Besonders eindrucksvo gestaltete sich die steter
ing Rom, wo die Königin und Kaiserin Helena in Anwe en-
thesizahlreich r get örtlichleiten von Partei und Staat us·
Mgen 1411 r ienste int iirsorgewesert owie besondere

“III nfinngen an; inderreiche«« ainilien bettelte
{ItnIfidjglerisen der spitinlen Kinderiiihntung In: Australien
Pie· ans elbonrnekgenteldet wird greisrIdortsdte svinale

derltthm inunerweir rzum sich »Bisher wurden1300
e gegiihitz2 davon her eien 1881ich.
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7311.119 kalter Weit
Der Führer ß‘el nreinen Ebraven 0111111. Der Führer nnd

Metchskanzisr hat InBenerkenrtrrn der hervorra·endenLei n
cheidewRertung»Weder m41iioder des gg enterrenz g
angbootes »Nun III” deinF st In6r«

fkm11, eineBeltohhrtnng901%1 e“801177306 WMbgenwägsri Mk
Velo·h·aning«ivit r am ·eiliaen« A urch den
Monihmden sdetse.-ceeri 1610111 In:ausgehändtgi

ausbriinde III Gitgkand ktsdns Magnet seminis-tu

Verorwann nunmafr'ß GEWANmeZTX
nnb m lich chntere Lerlehnnaett In. an 8:87tn er 11117-81111ch1.
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Die InTcxuelamwetteanan)? Ostennorgeschobene Stellung der Truvven Franc-to ist
edurch rinr um stärksic

haus verstarb. Seine Frau und die beiden Töchter erlitten
ibbliche Ranchvergiftungen »Bei einem weiteren hausbrand
In Oxford verbrannte ein siinsjiihriges Miidchen.

Biser 7 T uskranlen
onlsxr en zweieueCYiydesopqeliPeinildesksIIVorvri r

· ist-die Za“Tibet Todesjäåe 1117 28 deslihiietcKGHranii sindits-
gesinnt Personen.
« Vier aner einer Gisersuchtsrar Am ersten Weihnachts erer-
rag ermordetechin der w tsranzöfischen Stadt Angers ein ord·
asrikanerdur Messerrtichche zwei Frauen nnb inen Mann
und 11011331be as Leben. Als Grund der drdiat wird

Handeieieii
Berlin. 27 Dezember.

Geheslert
Am Aktienntartt war die SIIIIßaeIIaIInIIaaI

e elrnithigjedoch im Perlaus über ungnbte
M MlnghheII; Na {817%};dsth III’IIt itsle
8111117018111 aß Rei sha ka risseewa 1,75 BE

Dorttnun er Unioit IInb 118 klitsche”
unt je 2 v.HH.anstiegen. Auch Antomobilwerte und Chemi alten
waren recht fest. Am Rentenmarlt war die aititng gut
behauptet Altbesi nleihe und Wiederaufbauzus III e lagen

untächn nn-

äIInaßtnIebIIaeI mschnldungsanieihe kblieb mit ‚94, unver-
nder

Devie -9101‚Iernneen.WBei tBei ien f42,12 Geld)42‚20
I6IIef) 4774018111 55%):11 177111561265,

. siåaötozl ranken 8,427 8,448,holl 0111be11 188,04“138.32))“
1„11, anfing-11011€ 62 62,46, err. til

49,05, poln. lot 47,00 47,10pswezf ‚771718011114SWOånkchwgeizf
era 131.141.·9««tschech«»ikroneMost 5.7,. 3 7,55, span

724, am“. 6011012488

919800100 denDnngintesplaneinstellen
Schon jetztw«« rend der Wintermonate wird der n sichtige

Kuer daran den seinen Dungunsäpiansitt das In n'IeIIbe
hr aufzustellen, damit er in der ge it, die erforderlichen

Düngemittel reiht«zeitigfheranznschasfenund ich darunterdie ent-
xgen auszn xiihae)1,b sur einen 60bben unddie einzelnen nn-

ns»d eNuersehennesenrsub. Dierichti e Mengenverterlun der
eina rien Nä Irstoffe ist« a ei von gro er6ebe1’1‘tn‘n‚ben 'aIIe
n'I'I ere Rntziifianxen sonnen nur dann höchste Ertr e IIIIn'
wenn sie an ie nem der Hauptnährstoffe Mangel zu 1e en
genügen. ‚6011110212111an? wird man anchpdisinn tiiriichen
ahrstofffftntmge Bodens-· dabei berücktihtige b die in

sderilehteits ahreitin rgßuesr Zahl·durchgesiihrtenDiingiingsvev
nnb odenunteru ngeit ebenans da wichtige »Vin-

we se die nicht unbea tet biet endürfen. gohgtäxsirh
gezeigt, daß die Methxt Arreste76.007%11 E11118711 FRde
shor irre uxxd Kalt ent äitkuitiniI80 ’e rntetissfsern nen.

ur« ausreichende Diithxkgnckgl·tr«ni ogsihorsiiti es und Ka· dün-
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12. Fortsetzung.

Und Herbert Baumgarten nahm sich vor, selber auf
dem Posten zu fein und sich von dem Erbschleicher nicht
verdrängen zu lassen. Wahrhaftig, er war ganz fest
davon überzeugt, daß der Vetter ein Erbschleicher wäret

-— — -— Wochen vergingen. Eduard arbeitete! Am
Sonnabend fuhr er auf lIrlaub. Ob zu seiner Mutter
oder zu irgendeinem Vergnügen, oder ob er gar eine
Braut hatte, davon sagte er nichts. Herbert hatte sich
vorgenommen, sich im Büro seines Vaters nicht ab-
schütteln zu lassen, und er saß am Schreibtisch seines
Vaters, und Eduard hatte sich daraufhin sofort im
Nebenbüro beim ersten Buchhalter Sickert einquartier’
der darüber wütend war und sich das als Demütigung
buchte, wo er doch all die vielen Iahre immer treu
»und ehrlich seine Pflicht hier getan hatte. Und dieser
grüngelbe, vornehme, lackierte Herr paßte ihm nicht,
und er erzählte daheim seiner Frau und seiner Tochter,
sletziere war ein bißchen kränklich, schon so um dreißig,
und wurde sehr geschont, also der Herr Buchhalter
erzählte daheim, das sei ein ekelhafter Schnüffler, den
der Chef ihm da ins Biiro gesetzt hätte. Und es sei
eine Beleidigung und eine Nichtachtung feiner Person,
denn schließlich denke das andere Personal gleich sonst
was, und der Buchhalter Richter hätte schon eine
niedertriichtige Bemerkung gemacht. Woraus dann die
Frau Buchhalter Sickert sanft sagte:
»Aber Friedrich, der Chef wird seinem Sohne den

Aufpasser hingesetzt haben. Sagteft du mir nicht ein-
mal, der Sohn sei ein leichtsinniges Huhn?"
»Das ist auch so, Bertha, aber vorerst sieht es eben

doch aus, als ob ich das Karnickel wäre, und das macht
mich ganz unglücklich-«
Da aber an diesem Mittag ein gutes Brathuhn aus

den Tisch kam, munterte das den Lebensniüden wieder
aus. Und er ging dann erhobenen Hauptes ins Büro.
Er hatte sich vorgenommen, sich nicht mehr zu kränkent
Dieser schöne Vorsatz wurde schon am andern Morgen

ins Wasser gestoßen. Als er früh die Büroräume be-
trat, er mußte durchs ganze Personalbüro, wo gegen
zwölf Leute saßen, da trat ihm Kassierer Blume käses
weiß entgegen. _
»Herr Sickert, es ist die Nacht eingebrochen worden.

Vierzehntausend Mark sind weg. Aus dem ,Eisernen·
verschwunden. Einfach verschwunden. Das Schloß ist
ausgewuchtet worden. Furchtbar Und der Herr
von Sanden-Hochbrecht hätte Verdacht auf das Per-
sonal. Die Polizei werde gleich kommen. Franke
sagte es mir eben. Was sagen Sie dazu, Herr Sickert?«
Der sagte gar nichts. Aber der flaue Druck, den er

seit Hiersein des Herrn Sanden-Hochbrecht in der
Magengegend verspürt hatte, wuchs sich jetzt zu einer
Art Magenkolik aus. Er mußte sich setzen.
»Gerade jetzt, wo der Chef nicht hier iftl" fagte

er nur.
Der Kassierer ging weiter. Vielmehr er ging nicht,

er schlicht Und Herr Buchhalter Sickert sah ihm nach.
Und dann ging er auch schließlich hinein. Und dann

waren die Herren von der Kriminalpolizei da, und die
Berhöre begannen. Nach vielen Wochen hatte man
Tben Dieb noch nicht. Aber die Polizei besaß eine ge-
naue Liste der gestohlenen Scheine. Kassierer Blume
hatte die Nummern genau notiert. Bei Tausendern
tat er das stets. Und er dankte heimlich dem Himmel
und feiner eigenen Vorsicht, daß er es auch in diesem
Falle getan hatte.
Eduard von Sanden-Hochbrecht hatte feinem Onkel

genauen Bericht erstattet. Mit Herbert sprach er gut
und freundlich, fast väterlich nachsichtig. Der hatte die
Launen seines Vetters satt und dachte:

Bißchen verrückt, der Edi.
Im übrigen ging alles feinen Gang weiter. Den

Dieb bekam man nicht, der mußte das viele Geld rein
verschlungen haben, meinte der Kassierer, denn sonst
hätten doch die numerierten Tausender hier oder
dort mal auftauchen müssen. Im übrigen war Herbert
schon einige Male wieder in Berlin gewesen. Sein
dem Vater gegebenes Versprechen, nicht mehr leicht-
sinnig zu fein, hatte er im Kreise fröhlicher Freunde
vergessen. Er vergaß dabei aber auch, daß eben diese
Freunde eigentlich alle einen Beruf hatten und sich
zum Teil ihren Lebensunterhalt selber verdienten.
Dieser oder jener bekam einen guten Zuschuß von
daheim, aber immerhin —- sie hatten alle festen Boden
unter den Füßen. Herbert hatte an einem Abend

 

wieder gegen achttausend Mark verspielt. Da aber.
anfällig einmal KunoRödern mit im Klub war, bess-
zahlte der einstweilenalles für ihn. Herbert wußte
gar nicht, wie der« zu dieser unerhörten Menschen-
freundlichkeit kam, aber jedenfalls war das Wunder
geschehen und Rödern hatte noch gesagt:

»Kleinigkeit, lieber Baumgarten. Sie als einziger
Erbe Ihres Herrn Vaterst Geben Sie mir die Knöpse
zurück, wenn Sie mal Chef sind. Sagen wir ganz ,
solid mit zehn Prozent. Sehen Siel Ich hab’ mein
Geld angelegt und sie sind raus aus der Klemme.«
Herbert war dem Herrn von Rödern sehr dankbar
ewesen, sehr. Trotzdem schien der ihm eher als Feindf
ati ein Freund. Aber das war bestimmt undankbar.

daß er »so dachte. Und so gab sich Herbert Baumgarten
die größte Mühe, recht liebenswürdig zu Herrn
von Rödern zu fein.
Aber froh war er doch, daß er mit der neuen Dumm-

heit nicht wieder zu seinem Vater gehen mußte. Der
schrieb aus Pystian kurze Briefe, ließ aber durch-
blicfen, daß es ihm bedeutend besser gehe. Nach
weiteren sechs Wochen kam Herr Baumgarten nach
Hause. Er war wirklich wieder verjüngt. Seinen
Sohn fah er mit bösen, feindlichen Augen an, liebevoll
hatte er die Hände des Neffen geschüttelt. Und die
beiden hatten auch in den nächsten Tagen sehr lange
Unterredungen, bei denen der Sohn des Fabrikherrn
ausgeschaltet war. Der dachte: ‑
Edi hat mich verklatscht. Weshalb denn auch nicht.

Das paßt doch so schön zu einem Erbschleichert
Er nahm sich aber vor, Berlin und die Freunde jetzt

ernstlich zu meiden. Herr von Rödern hatte den
Schuldschein, und der ließ nun nichts mehr von sich
hören. Manchmal kam dem leichtsinnigen Herbert
Baumgarten die ganze Sache doch recht sonderbar vor,
aber er gab sich alle Mühe, nicht daran zu heulen,
denn wovon hätte er jetzt Rödern das Geld zurück-
geben sollen?« Das mütterliche Erbe steckte mit im
Unternehmen des Vaters. Aber mit dem Vater würde
er bald einmal unter vier Augen sprecheni Das nahm
er sich vor. Aber vorerst traute er sich noch nicht, weil
der Vater ihn kalt und prüfend musterte. Ia, manch-
mal lag helle Verachtung in seinen Blicken. Herbert
Dachte, daß er gewiß sein Wort nicht hätte brechen
durfen, aber schließlich war es nicht das erstemal, daß
er rückfällig wurde,· wenn ihn die Sehnsucht zum
Kartenspiel übermannte. Und bisher hatte der Vater
die Sache mit Humor aufgenommen. Diesmal aber
schien er ernstlich verschnupft zu sein, eben weil doch·
dieser samose Edi dieBerlinfahrten ganz gehörig auf-s

gebauscht haben würdet
Herbert war jetzt stets pünktlich im Büro. Er hatte

seinen Platz neben Edi in dem Büro, wo erst Buch-
halter Sickert mit Edi zusammengearbeitet hatte.
Sickert war vorn ins große Büro gesetzt worden, und
er betrachtete das schon als Anfang des endgültigen.
Abschieds aus diesen Räumen. wo er einmal als Lehr-
stift angefangen hatte.
Herbert war also äußerst pünktlich, was sein Vater

ohne ein Wort vorübergehen ließ. Am Abend ging er
aus. Lidia Neubert, die neue Operettensängerin, war
der neue Star am Theaterhimmel, und Herbert war
stark gefeffelt. Sein Vater wußte auch das. Da aber
Herbert außer seinem monatlichen Gehalt von sechs-
hundert Mark nichts weiter verbrauchte, ließ er alles
hingehen, als wüßte er nichts. ·

—— -- —- »Ia, Onkel Arthur, wenn du fragst, dann
muß ich dir leider sagen, daß sich alles so verhält, wie
gh am Anfang gleich vermutet hatte. Herbert ist der

ieb.” —
Herr Baumgarten saß zusammengesunken da. Und

ringsum sah eralles zusammenbrechen. Denn wenn
einer erst zum Dieb herabgesunken ist, dann gibt es
nicht mehr viel aufzuhalten.
Sein einziger Sohn war ein Diebl
Ein gemeiner Diebt Ein hemmungsloser Menscht

Der das Spiel nicht lassen konnte.
Hemmungslost
War der Vater nicht auch hemmungslos gewesen?

Er war es auf eine andere Weise, und dabei hatte er
auch immer scharf aufgepaßt, daß ihm seine Hemmungs-
losigkeii nicht zu teuer zu stehen kam. Aber er war
eben auch hemmungslost
Hemmungslose Menschen waren wertlosl Wie waren

dagegen straffe, aufrechte Menschen wertvoll, die sich
zu jeder Minute in der Gewalt hattent
War wenigstens Eduard solch ein Mensch?
Herr Baumgarten glaubte est Denn ganz korrekt,

ganz sauber stand Eduard in der ganzen infamen
Sache da, und er hatte gesagt, daß er außer sich sei,
daß Herbert so tief habe sinken können.
Herr Baumgarten richtete sich aus. Hob die Hand.
,,Laß gut fein, Eduard. Ich habe viel zu lange Nach-

sicht gehabt. Der Iunge mußte viel strenger ange-
faßt werden. Ietzt ist’s zu spät. Ich werde ihn ein-
fach für immer von hier sortschicken.«
Es blitzte auf in den farblosen Augen des Neffen.

Aber keine neugierige Frage klang auf, die da hätte
wissen wollen, wohin der Onkel den einzigen Sohn
für immer zu schicken gedenke. Herr Baumgarten

‚fagte nach einer Weile:
»Ich zahle ihm zehntausend Mark aus, und damit

mag er gehen, wohin er will. Ich bin fertig mit ihm.”
,,Ist das nicht ein wenig zu hart, Onkel Arthur?«
„mein! Es muß endlich etwas geschehen. Aber —-

ich gebe die Schuld ihm nicht allein. Doch wozu darüber
sprechen.« . .
Die Nasenflügel Eduarbs « zitterten leicht, bann

fragte er: ..
„ab, die vernintefi, dqß Herbert nicht allein her

- Täter fit”:
»Ich wollte sagen, daß ich mich nicht unschuldig sehe

an der Entwicklung der Dinge. Aber wir wollen nicht

mehr darüber sprechen. Wir haben Wichtigeres zu
bereden. Ehe ich —- du verstehst mich gewiß — ehe ich
die letzte Entscheidung über Herbert treffe, möchte ich
wissen, wie du es nun endlich einwandsrei feststellen
konntest, was wir bisher nur vermuteten?“

»Herbert verlor an einem Abend in Berlin acht-
tausend Mark. Kuno von Rödern zahlte im Namen
von Herbert die Schulden ab, er hatte das Geld von
Herbert erhalten. Und diese achttausend Mark tragen
die Nummern von den Scheinen, die man notiert hat.
Sechs Scheine fehlen noch. Ia, wo die wohl sind.
Vielleicht besitzt Herbert sie noch, was ich aber nicht
glaube, denn da ist seine Geldverlegenheit doch eben
immer viel zu groß. Die Scheine sind längst fort.
Die können denselben Abend noch einen weiten Weg
angetreten haben, denn im Klub sind immer viele
Ausländer.«
»Kennst du diesen Klub?«
iHa ich dem Spiel nicht huldige, kenne ich diesen Klub

n OII

»Verzeihe, Eduard.« .
Schweigen. Und in dieses Schweigen hinein kam

Herbert.
»Vater, du willst mit mir nicht sprechen. Aber für

den da, für den Heuchler, da hast du Zeit. Ich muß
dich sprechen, Vater.-«

»Warum nicht? Bitte, bleib mit da, Eduard. Du
Zagnst jedes Wort hören, was ich dem da zu sagen
a e.«

»Dem da — ? Vater — was habe ich dir getan?,
Hast du dir von —- von - diesem Erbschleicher —«

,,Schweig, du Diebt Du uahuist das Geld aus dem
Schrankt So weit bist du nun glücklich gekommen.
Aber jetzt ist meine Geduld zu Ende. Ich verlange,
daß du Deutschland verläßt nnd im Auslande ver-
suchst, einen Beruf zu finden. Ich gebe dir zehn-
tausend Mark, und dann hast du ja noch das Ber-
mögen deiner verstorbenen Mutter. Wenn du dir also
ein ganz kleines bißchen Mühe gibst, dann wirst du
deinen Weg ja machen. Freilich, Spieler werden mit
jedem noch so großen Vermögen fertig. Das geht mich
auch nichts an, was da wird und nicht wird. Ich er-
suche dich, binnen drei Tagen die Heimat zu verlassen.«
»Was hast du gesagt?« Ich soll das Geld —- wer

hat das behauptet?” keuchte Herbert.
.- Höhnisch lächelnd stand Eduard von feinem Stuhl aus.
s »Du haft im Nordzellklub Geld verspielt. Ein Herr

aus deinem Bekanntenkreise zahlte für dich die Spiel-
schulden am selben Abend. Es waren einige der
Tausenden die im Tresor geraubt wurden-C sagte er
ruhig.

Herbert stürzte sich aus ihn.
»Lüge doch nichtt Lüge doch nicht so gemein. Ich

habn gar kein Geld an jenem Abend gehabt als eben
das, was ich zuerst verspielt hatte. Es mögen so gegen
fünfzehnhundert Mark gewesen fein. Und es stammte
noch von dem Gelde, das du mir damals gegeben
hattest, Vater. Mutters Geld habe ich noch nicht an-
gerührt. Ich habe dann an dem Abend auf Ehren-
wort weitergespielt, weil die Herren mich darum baten,
und weil auch noch andere aus Ehrenwort weiter-
spieltent Herr von Rödern sagte dann- er werde die
Kleinigkeit einfach für mich auslegen. Ich könne es
ihm bei Gelegenheit mal zurückgeben. Ich sei ja doch
der Sohn vom reichen Baumgarten. In den Kreisen
meiner Freunde und Bekannten hab’ ich nie davon
gesprochen, daß ich eigentlich schon ein größeres Ver-
mögen besitze, denn dann — na ja, Geld brauchen die
eben fast immer. So hab’ ich mich bei Pumpversnchen
hinter deiner Bärbeißigkeit verkrochen und —-— ich weiß
gar nicht, wer aus den wahnsinnigen Gedanken kommen
kann, mich mit der nichtswürdigen Tat in Verbindung
zu bringen.”
»Rödern hat mir gesagt, daß du ihm die Scheine

gegeben hast. Er sollte inzwischen die Geschichte mit
den Herren, denen du Geld schuldig warst, regeln,
während du dich auf eine Bank im Garten gesetzt hast,
weil dir schwindlig geworden war. Aber du wolltest
aus einem ganz bestimmten Grunde nicht selber
zahlen. Rödern las aber von den Nummern der
Scheine und er wußte sofort, was los war. Er schrieb
an mich. Eigentlich hier an die Firma. Da aber alle
Post von mir erledigt wird, kam die Sache eben auch
in meine Hände. Und so habe ich mich mit Rödern
persönlich in Verbindung gesetzt. Er will schweigen,
wenn man ihm Schweigegeld gibt. Rödern hat nichts.
Er wäre schon aus diesem Grunde gar nicht in der
Lage gewesen, jemandem, den er zudem nicht lange
kannte, mit Geld auszuhelfen und dazu noch groß-
spurig zu bemerken, daß der ihm das Geld gelegentlich
mal-wiedergeben solle.«
Herbert trat zurück.
Er wußte plötzlich allest Dieser da war vom ersten

Augenblick an darauf ausgegangen, ihn hier zu ver-
drängen. Sein geheimes Mißtrauen war also be-

. »Ach soi Rödern und dui Ich verstehet Es ist
gut! Gestatte, daß ich dir ins Gesicht hinein sage,
was für ein ehrloser Mensch du bist. Rödern ist ja
bloß eine Kreatur von dir. Schweigegeldt Ganz
richtigt Schweigegeld gehört unbedingt in solche
Gaunerei mit hinein. Papa, ich gehet Das Vermögen
meiner Mutter gehört mir. Ich nehme es trotzdem
nicht mit, es wäre möglich, daß du es einmal brauchst-
wenn dieser saubere Herr dich ruiniert haben wird.«

»Großsprechereien«, sagte Eduard von SandensHochs
brecht verächtlich und brannte sich eine Zigarette an.
Durch feine verächtliche Sprechweise riß er Herberts
Vater zu der Äußerung hin: -

»Ich bin fertig mit dir für alle Seiten, Herbert. Ich
brauche das Geld deiner Mutter nicht. Nimm es mit
dir. Und gehe in drei tagen!”
Herbert wandte sich zur Tür Dort drehte et sieh

Hartmann talat

, rechtigt gewesen.

noch einmal um.
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Aber so durfte er sich natürlich nicht wehren gegen bas.

was ihn störte.
Er ging also mit hinüber in das Musikzimmer, in dem

ein prachtvoller Flügel stand und nahm Platz zwischen der

beiden alten Damen, lächelte erzwungen und hörte zu. E-
war ein Lied vom Frühling, das Bettina zuerst fang. Sic

begleitete sich selbst. Eine weiche, gut ausgebildete Alt-

stimme hatte sie, und die Art, wie sie fang, war besonders

reizvoll durch den Vortrag. Jede Zeile stand warm und

lebendig da und schon beim zweiten Liedchen lauschte Hans

Syden dem Gesang aufmerksam Wie leichte wohlige Er-
schlaffung kam es über ihn und er dachte gar nicht mehr
daran, fortzugehen Er saß ganz still zwischen den beiden
alten Damen und Gretel stellte zufrieden fest, Bettinas

Gesang tat ihm gut.
Bettina nahm die Hände von den Tasten unb fagte:

»Nun will ich das Lied fingen, bas mit unserer alten
Familiensage zusammenhängt.«

Sie erzählte noch einmal flüchtig, daß vor fast zwei-
hundert Jahren ein Mädchen aus dem Städtchen durch den
Henker dem Tod überliefert wurbe, weil sie ihren Liebsten,
einen jungen Hochwald, durch Gift getötet haben sollte. Die
Hochwalds wären ihre Ankläger gewesen Deshalb hätte
die Aermste einen bösen Fluch ausgesprochen, in dem sie
alle Töchter der Hochwalds zu jungem Sterben verdammte.
Bettina schloß: »Seit sie so elend hat sterben müffen, ift
tatsächlich keine der Töchter unseres Familienzweiges älter
sgewordensals knapp zwanzig Jahre Viele starben noch
jünger.“ Sie lächelte, aber das Lächeln war sehr gezwun-
gen. »Jetzt bin ich an der Reihe, damit sich der Fluch wei-
ter erfüllen lann.“

Die hier saßen,waren keine abergläubischen Menschen,
aber es schien ihnen allen, als wehte ein kühler Hauch
durchs Zimmer, der sie zusammenschauern ließ.

. Gretel rief mit erzwungener Lustigkeit: »Erstens ist der
Fluch bestimmt wirkungslos, alles, was bisher zutraf, war
nur Zufall. Wenn aberddoch etwas daran sein sollte,
müßte auch der Fluch auslöschen, wenn eine Hochwald
einem geliebten Mann das Leben rettet. Das brauchst du«
ja nur zu tun und die Geschichte ist in schönster Drbnung.“

Großmama Jutta lachte.
»Das ist nicht so einfach, Mädelchen, wie du das hin:

pappelst Vor allem muß doch erst mal ein geliebter Mann

da fein, nicht wahr, Bettina? So viel wir zu wissen glau----
ben, ist dein Herz aber doch noch frei.“
.- Warum mußte Bettinas Blick jetzt gerade zu Hans
Syden hinüberfliegen und warum mußte sich dunkles Rot
über ihr mattweißes Gesicht ergießen? Warum mußte ihr
Herz so toll zu schlagen anfangen, daß sie am liebsten beide
Hände darauf gepreßt hätte?

Sie fühlte es wie Erstaunen von Hans Syden zu sich
herübergleiten, fie fühlte auch das Schweigen, das jetzt
lastend über dem Raume hing, wie etwas furchtbar pein-
liches Alle mußten ja jetzt ahnen, nein nicht ahnen, schon
wissen, daß sie Hans Syden liebte. Dieser eine Augenblick
eben hatte ihr das streng gehütete Geheimnis entrissen,
ohne daß sie auch nur ein einziges Wort gesprochen hätte.

Großmama Jutta lachte wieder. Sie hatte sich das fil:
berhelle Lachen ihrer Jugend bewahrt; Jhre noch immer
schönen dunklen Augen ruhten auf Bettina.

»Brauchst doch nicht rot zu werben, Närrchen, weil ich
antippte, ob dein Herz noch frei ist. Wir wissen ja, daß da
noch keiner eingezogen, sonst wäre Gretel längst eingeweiht
und ich wohl auch.“

Bettina hatte ihre Beherrschung wiedergefunden. Sie
begriff, ihre Verwirrung hatte sich auch anders deuten
lassen

Großmama Leonore mahnte: »Sing doch jetzt, Bettina,
ich bin gespannt auf das Lied, das eure Familiensage be-
handelt. Lehrer Wilderling hat, nebenbei bemerkt, aber
wirklich ausgefallene Ideen, darüber Ver-se zu machen, fie
zu vertonen unb dir zu schenken«

Bettina stellte jetzt ein Notenblatt zurecht und griff in
die Tasten. Seltsame Akkorde klangen auf, feierlich und
getragen, dazwischen schob sich ein einförmiger Rhythmus-,
ein tiefer Ton ein, wiederholte sich, wurde unheimlich in
feiner Dumpfheit und marternden Gleichmäßigkeit Doch
bald lösten sich die Akkorde auf in sanfte harfenähnliche
Begleitung, unb in bie hinein sang nun Bettinas weiche
Glockenstimme:

k Es starb mein Liebster durch bös Stil,
j Jch hatt« es nicht gebraut, '

« ·- Doch mich des Henkers Beil itzt trifft, « ’
s _ Jch klag und schreie laut:

« Muß fühlen jammerbittern Tod, «-·«-?«« .
Muß leiden fammerbittre Rot.

» Verflucht die Sippe, die mich schmäht,
Die Elend und mein Schand gesät.

« · Ihre Töchter sollen fterben,
So jung wie ich, so schön wie ich!
Krankheit und Unheil soll sie verderbeni
Ihr« Eltern foll’n weinen gar bitterlich,
Wie mein Vater und meine Mutter weinen,
Wie meine lieb Schwester und Brüder greinen. .
Hochwaldtöchter soll'n sterben, eh’ sie zwanzig Jahr, s
Soll’n fterben in hellem Jugendhgan i

Bis eine kommt von besonderer Att;
Die einen Herzmann vor Tod bewahrt, ·
Den sie liebt, wie ich geliebet hab "fies
Den, ber vor mir sank ins kühle Grab.

I Es ftavb mein Liebste-: burch bös Gift,
»-« Jch hati' es nicht gebraut.

Verflucht die Sippe, die mich fchmäht, s .
Die Elend und mein Schand gesät! '
Jch schwörs weit übers rheinisch Land:
Sterbe schuldlos den Tod durch Henkers Hand.

Ganz am Schluß schob sich die Begleitung wieder zu-
sammen zu den seltsamen Mollakkorden des Vorspiels und
die dumpfe, unmelodische Durbaßnote hämmerte wieder
hinein in die klingenden Mollharmonien War das
Trommelklang, oder harter Hammerschlag, der ein Blut-
gerüst zimmerte? Man stand wie unter einem Bann, war
ganz in die Gewalt des Liedes verstrickt, atmete schwer,
als glitte ein düsterer Schatten vorbei an der Sonne und
hülle alles ringsum in bange Nacht.

Die gewollt holperigen Verse, die eigenartige Melodie
schienen wirklich einer Zeit zu entstammen, die weit in der
Vergangenheit lag. Dazu gesellte sich der gefühlsmäßig
hervorragende Vortrag Bettinas. Nachdem sie geendet,
blieb alles still, niemand sprach ein Wort, allen war es, -
als hätte über zwei Jahrhunderte hinweg eine Unglückliche
noch einmal ihr abgrundtiefes Leid hinausgejammert.

Hans Syden dachte flüchtig, Bettina war eigentlich eine
Künstlerin und zugleich dachte er, das Lied hatte ihn
wohl gepackt, aber zugleich auch tief verstimmt.

Großmama Jutta schüttelte zuerst das bleiern Nieder-
drückende ab, das dies Lied |hinterlaffen.

Sie lächelte: »Du verstehst es wirklich, einem das
Gruseln beizubringen, Bettina. Der Musiklehrer Wilder-
ling hat wirklich was los. Bor allem hat er deine Stimme
glänzen-d gefchult.“ . «

Großmama Leonore fuhr sich über die Stirn. .
»Ein unheimliches Lied, ich möchts nicht oft hören, ich

meine, bas läuft noch hinter mir her bis in den Traum«
Großmama Jutta lächelte noch immer.
»Ich hab es ganz gern, bas unheimliche! Und weil du

heute so besonders gut bei Stimme, finge boch, bitte, bas
Lied, das ich so gern von dir höre.“

Bettina nickte: »Mit Freude, Frau Gräfin.“
Sie präludierte schon.
Hans Syden nahm sich vor, nach dem nächsten Lied

fortzugehen, er bereute schon ins Waldschlößchen gekommen
zu sein. Er hätte mit seinem Schmerz, seiner Verzweiflung
in die tiefste Einsamkeit zu ganz Fremden flüchten müssen
Jn ein weltentlegenes Dorf, wo er sich für niemand eine
gleichmütige Maske aufzwingen brauchte. Noch ein Lied
wollte er mitanhören und dann sofort gehen. Jn den
Wald· in die Stille. - ·

I· Eben setzte Bettinas Stimme ein. Sie fang: _‚  

Jch gönne dich keinem hier auf (Erben, “i «'--
Du darfst nicht das Weib des anderen werben.
Laß ihn und die Mutter und schau nicht zurück,
Wir beide fliehen ins'seligste Glücki

Dem Manne war es, als ftäche jede Silbe wie eine sp '1
Nadel in feine Ohren. s

Er glaubte plötzlich, Wally Wabb vor sich zu sehen in-
ihrer blendenden sinnbetörenden Schönheit und erinnerte
sich überdeutlich an alles, was mit ihr in Zusammenhang
stand. Er durchlebte alles noch einmal. Wußte genau,‘
Wort für Wort, auf welche Weise er mit ihr verabredet,·
daß sie die Pflegemutter und ihren Verlobten verlassen
sollte. Wie er den Tag bestimmt. Er bezweifelte nicht,
daß sie noch lebte, wenn sie ihn nicht kennen gelernt.
Während der Fahrt zur Schneiderin, wo sie ihren Koffer
hatte holen wollen-, war sie getötet warben, bas Schicksal
hatte hart und schroff ihr Leben ausgelöscht. .'

Er konnte das Lied nicht hören, es riß zu sehr an seinen
Nerven Unbeherrscht sprang er auf und lief hinaus.
Er lief nach oben und warf sich auf das Sofa, drückte das
Gesicht gegen das Kopfpolster, stöhnte ganz wirr:

»Laß ihn und die Mütter und schau nicht zurück,
Wir beide fliehen ins seligste Glückl«

Allgütiger Himmel, es war ja nicht zu ertragen, bas,
was er jetzt leiden mußte. So überstark, so überwältigend
klar wie heute, war ihm das Geschehene, trotz aller bis-
herigen Seelenqualen, doch noch nie zum Bewußtsein ge-
kommen wie jetzt, nachdem Bettina Hochwald die zwei
Zeilen des bekannten Liedes gesungen. Musik wirkte von
je besonders stark auf ihn, in feiner Verfassung war Musik
Nervenqual. Er stöhnte: »Wir beide fliehen ins seligste
Glücks«

Der Traum, den er geträumt, war vorbei. Vorbei für
immer!

Nachdem Hans Syden fo brüsk das Musikzimmer ver:
laffen, hatte Bettina sofort mit Spiel und Gesang avf:
gehört und sah erschreckt und fragend die drei Damen "an,
bie untereinanber betroffene Blicke wechselten Es stand
für sie alle drei jetzt feft, Hans war diesmal sehr verändert
heimgekommen Jhn bedrückte, ihn quälte etwas stark, so
überstark, daß er alle gute Erziehung vergaß und sich be-
nahm wie ein rücksichtsloser Hinterwäldler, der einfach tat,
was ihm gerabe paßte.

Großmama Leonore sagte leise: »Hans ist überarbeitet,
wir wollen es ihm deshalb nicht allzudick ankreiden, daß
er sich eben ein bißchen flegelhaft benommen hat. Es tut
mir leib, mich so ausdrücken zu müssen, aber wozu be- "
schönigen Jch bin kein Freund von Menschen, die sich zu
weit gehen lassen und wenns gar einer meiner Familie
tut, empört es mich bopvelt.‘

Sie erhob sich und trat zu Bettina. „Derselbe ihm,
mein Kind, weil er dich so schroff unterbrochen hat und
mich entschuldige jetzt, bitte, ich möchte nach oben gehen,
ein Stündchen ruhen, meine Migräne plagt mich schon
den ganzen Dag.“

Sie nickte allen zu und ging langsam zur Tür. Sie
trug immer schwarze Kleider und bevorzugte sehr lang-.
geschnittene Röcke, die leicht schleppten Sie hinkte ein
wenig, kaum merklich, das sollte die kleine Schleppe ver:
decken.

Nachdem sich die Tür hinter ihr gefchloffen, erhob sich
Großmama Jutta. Schmal und vornehm war ihre Gestalt
und biegsam fast wie in jungen Jahren

Ihre dunklen Augen blitzten »Manieren führt der
Junge hier ein, kaum glaublich ist das. Jn Hans muß
schon alles durcheinander geraten fein, fonft hätte er fich
nie unb nimmer so weit vergessen Mit der Erklärung
‚überarbeitet läßt sich fein Benehmen überhaupt nicht
deuten Jch wenigstens gebe mich damit nicht zufrieden.«·

Gretel wehrte: »Bitte, befrage ihn nicht etwa felbft,
Großchen, du würdest ihn nur quälen. Jch habs schon
vevfucht.“ i

Jutta von Syden schüttelte den Kopf. "
„Du haft es schon versucht? Hmm, wenn einer von uns

was aus ihm herausbringen kann, bist du es wohl, bu, fein
Biebling.“ Sie faltete bie fchmalen, mit ein paar wert-.
vollen großen Ringen geschmückten Finger. »Der Junge
hat alles, was sich ein junger Mensch nur wünschen kann-
Tadellosen alten Namen, eine hervorragende Stellung und·
glänzende Einnahmen. Er macht oft förmliche Weltteisen,
ist berühmt als erstklassiger Fahrer und kommt diesmal
heim wie einer, bem man bas letzte weggenommen hat.
Jch kenne mich da nicht mehr aus. Wenn es sich um irgend-
welchen Berufsärger handelte, hätte er längst den Mund
aufgetan.“ Sie zuckte die Achseln »Am besten ifts, über
bas von heute zur Tagesordnung überzugehen, es als
,nicht geschehen zu betrachten. Auf jeden Fall ist Hans
schwer nervös.“

Sie strich Bettina, für die sie von je eine besondere
Vorliebe hatte, über bas weiche Haar und ging dann auf
ihr Zimmer.

Die Spätnachmittagssonne lag über einem Teil des
Zimmers, übertupfte die hellbraunen Polstermöbel mit
goldenen Lichtern und gab dem schönen Raum etwas von
der frohen Frühlingsstimmung, die draußen über Berg
und Tal, über Wald und Fluß lag, als glückselige Er-
füllung der Hoffnung des Wieder-auferstehens der Natur.

Aber Bettina und Gräfin Jutta spürten nicht, wie fehr
· die frohe Frühlingsstimmung hier im Zimmer durch ihre
Sonnenstrahlenboten um Freudigkeit warb, sie waren sehr
ernst. Bettina saß nun neben Jutta Syden und wußte
nur, sie wäre am liebsten auch fortgelaufen wie Gretel,
die wohl bei dem Bruder war. Durch den Part, urch
ben Wald zum Rhein hinunter, nach Hause ins Städtchen,

in ihr Stübchen über bem Goldschmiedsladen und hätte
dort geweint. Sich so recht von Herzen ausgeweint, ohne
daß sie eigentlich hätte erklären können, warum sie weinen
wollte, denn es hatte ihr ja niemand etwas zuleide getan-
Daß sie Hans Syden liebte, ging ja niemand etwas an,1
das wußte auch niemand. s

Jutta Sydens linke Hand langte sich Bettinas Rechte
und drückte sie sanft. «

»Armes Dingelchen, gib bir kein-e Mühe, vor mir
sHaltung zu bewahren, ich weiß Bescheid, wie es um dein
Herz fteht.“ f

Ein erschrockenes Augenpaar starrte die Sprechende auf
Die Gräfin preßte die schmale Mädchenhand noch fester. if

»Törichtes Kind, Jutta Syden war im allgemeinen
immer eine gute Menschenkennerin, und in deinem Falll
war die Menschenkenntnis gar nicht besonders schwer. Ich
ahnte längst, daß dir mein Enkel gefiel, daß du ihn aber
liebst, weiß ich bestimmt seit heute. Dein Erröten vorhin,
das Zittern deiner Stimme beim Singen verrieten mir,
daß du vielleicht mehr als wir alle um Hans bang“. weil
ihn irgend etwa-s quält, von bem wir nicht wiffen, was
es ift.“

Bettina wollte sich wehren, wollte lügen: »Ich hab?
Jhren Enkel gern und es tut mir leib, wennn er irgenb:
welche große Sorgen hat, aber lieb, nein, lieb hab ich
ihn nicht!“ -

Sie brachte noch ein halbes Sätzchen ähnlichen Jnhal
hervor, aber vor bem Blick der Gräfin kam sie nicht zu
Ende bamit.

Die neben ihr Sitzende lächelte: »Es hört niemandf
was wir sprechen, Kind, deshalb können wir offen und
ehrlich miteinanber fein. Es tut mir sehr leid, daß dein
Gesang nicht den Erfolg bei Hans hatte, den sich Gretel
und ich daoon versprochen Jch rate dir sogar, obwohl
du für ein paar Tage eingeladen wurbeft, möglichst gleich
heute wieder heimzukehren Die Wolke, die Hans mit:
gebracht, ift boch wohl viel buntler, als fie anfangs fchien.
Jch hab jetzt so ein peinliches Fingerspitzengefühl, als ob

- es hier noch zu irgendwelchen Familienszenen kommen
könnte und dabei, verzeih, liebes Kind, ists doch beffer,
bie Familie ist-ganz unter sich.«

Sie streichelte Bettinas Hände. »Nicht etwa beleidigt
fein, liebes Mädel, nicht etwa gekränkt denken: Erst holt
man dich her und dann kündigt man dir die Gastfreundi
schaft. Solche Mißverständnisse darf es zwischen uns nicht
geben. Wir beide müssen immer wissen. woran wir mit:
einander fi‘nb, nicht wahr? Jch habe dich nämlich sehr lieb,
Bettina Hochwald, so lieb, als gehörtest du zu den Sydeus
durch Bande des Blutes«

Fortsetzung folgt.
d

s
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1937: Das Jan In Arbeit!
partet nnb parteigliedertmgen

Auch in der Partei und ihren Gliederuu en war das
vergangene Jahr 1937 ein Jahr der inteniven Arbeit,
die noch erheblich durch die Aufhebungxder Mit-
gliedersperre in einem bestimmten msottg ver-
giöszert wurde. Am Ja re8tag der nationalsozialistischen

evoltttion verleiht der ührer allen Kobiuettsmitgliederu
das goldene Parteiabze Ya. Am 11. Februar über ibt
der Führer in München eichsschotzmeister Schwar en
Berwultungsneubau sder NSDAB und zehn Tage äter
erfolgt der erste 6nntenIIich zu den Dattiopfersiedlungen
tder SA. Am 17. April erfolgtdie Gründung des national-
ksozialistischon Fliegerkorps, Korpssiihrer wird Genera-l-
masor Ehristiansett. Am I. Mai wird die Mitgliedersueroe
»der NSDAP. aufgehoben nnb bie Aufnahme insbesondere
'Ienen Vollsgenossen fre‘igegeben, die sich seit dem 1. Mai
1933 In einer Organisotiou der Bewegung betätigt und
damit ihre Bereits oft zur Mitarbeit lbewiesenhaben. Die
Fahrt ber Akten arde sührt diesmal nach Ostpreußeu
utnd DionI? Jm Oktober wird das Schützenhaus in Base-
'TInaII, sdu m Krie e als Lazarett Ibiente, nnb in dem sich
gder Führer tno feiner Verwdung eine Zeitlang be-
Ifcmb, zu einer eiäestätte ümgestoktet. Alle Kreis- und
Gauomtsleiter der artei werden .im November zu einer
Tagung aus der Ordensbur Sonthosen zusammen-
gäzogetn auf der Reichsorganifatiansleiter Dr. Leh den

eg des künftigen Führernochwuchses umriß.

2000 Kilometer Autohaltu Vollendet
Programmgemäß werden bis zum Jahresetide 2000

Kilometer der Straßen Adolf «Hitlers, der Reichsautobahn,
tiertiggestellt Jm Mai ist die Rügendammftroße, deren
Eisenbahulinie bereits um 5. Oktober 1986 in Betrieb
sgenommen Inurbe, er‘n'IfneI. Jm Juli holt ein von Prof.
Arke erbautes Hubschraubenslugzeug alleinternationalen

korde, im August wird erstmalig das Pamirgebirge
durch ein Lufthansaslugzeu
stellt Ernst Henne 12 neue eItreInrbe auf, utid das neue
«Großoerte·hrssl·uuzeug der t3uriIer8InerIe, ber »Grosze
Dessouer«, erre‘i teiue Höchst eschwlndigleit von '410 Kilo-
meter unlb wird damit das s nellste Großverkehrsslugzeug
der sann.

Die aküßte soziale Tat der WeltWtchte
Das Winterhilsswerl des deutschens Boltes

wird nach einer Bestimmung des .Reichspropagondas
ministers zu einer 6anereinrichtung des öffentlichen
Lebens. Beider ·seie·rli· en Eröffnung des neuen Winter-
ilsswerles durch den ührer am 5. Oktober wird das
rgebnis des Borsahres mit 408,3 Millionen bekannt-

gegeben, ein Ergebnis das das des Jahres 1935/36 aber-
mal-s überste t. Dieses Sozialwerl, das in znier Jahren
.-·fast 2Milliar en Mark reiwill er Spenden er'br te,.·ist
damit die grösste soziale at der eIIge'Ichiehte. Die user-
bereitschast des deuts en Volkes ers einen weiteren
’nerrIchen Beweis am ag der natiouo en Solidaritiit, bei
dem in einem Zeitraum von wen en Stunden 7 655 476,49
Millionen Mark aus IIeinen nn ‘IIIInIten Spenden zu-
ksamtttenkatnen

Im August liittdet6IaaI8feIreIär iRet ordt neue
Mostnahtnesu zurUnterstükhung lind-ertreti mi-
lIen an ein Vierteljahr später werden angeficht der
Arbeitsbage die Bestimmungen über Ehestaudsdars
.‘Iehen dahin abgeänberi, do, die Frau· den Arbeits-
nl'an nicht auszuge en braucht. m Mai wird der Grund-
stein sitr 549 HWitlersJugeudheiure gelegt. Rund
it Millionen deutscher Arbeiter sind mit ,,Kraft durch
Freude« auf UrlauMbsreisen schchictt worden, und
aus der Tahuug der· AuslandsdeutsgtenIn Stuttgart teilt
Dr. Leh tut daß-dieKdF-Flotte, deren erstes eigenes
--«S«chlsf ZWikshelsm Gttstlosf« in Hamburg baut
»Statut lies, salljiihriich 30000 deutsche Arbeiter nach
Italien bringen wird.

überflogen, im November

Dankbar kann das deutsche Volk atts die Geschehttisst
._. es Jahres«1937 zurückbl en. Zum Aus-ruhen auf Lor-
eeren ist indes, so erIIärt, er Ministerpiriisident Hemmnis

· bring am Iahrescnde noch keine Seit. In oerstliris-
Einheit und Gefchlosscnheit wird das ganze deutsche-B
sites-sdaransetzemdas gro Ziel des ührers zu ber-
ntirtlitchömdas titit einein ortuntschrieeen- werdenIm:

s· Deutschlandl
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mout
l4. 7. Alten-Dunos,tt Karl nun, Generallt. 84 Jahre.

Soarbriieten
Leåchemoier. von, Generallt. 78 Jahre. Kieferss

. en.
'16. 7. u.«.,,tius Albert von, ·..Generallt, 75 Jahre.bBun lau.
94. Es 89-t-aBner'naanterabntiraLIIIIari'neaIIadre,0909012.

oog.
81. 8 roztteHr General englischer cheerfiihrenös Jahre

«Walton-ou-Thomes.
‘8. 9. Busse 6eneraImafor a. 6.. Verteidiger der Feste

Boden, 81 Jahre, Blauienburg a. Haarz
70. I9. ·xiiera·rl,t·nun. tGrueral dir rßnfantenie'aa ·,D.. 88 Jahre.

- 511111
'28 9. so “flirn, Stephau von. General der Ran. 7,8 Jahre 

is 10. Brett nom tsziltittttgsrn Otto Generalmoiot.
:83 Jahre. annatter .

?I.11. ·Par’·,ls ir Getteralmatar englischer Heersührer.
0 '76 Jahre. Montrettr.

’1 . In Tu Ischett Mitter nun. Generallt. a. 6.. .73 Jahre

211. .12 HEXEer v.e.n.. Editord von. .Generalmatsor. .64 Jahre.

20. 18. 38'055 etn«d-«o·r·-i f. (Erich. General '79 Fahre. ·-Ml·tnchen.

6elehrie. Saus-steure konnten
23 I ängfcaaün. Geh-Aar Professor Dr chem,.85 Jahre

arm dt
'12 ““2 Krebs VrofDr Earl, Musik el 80 ahre Berlin
25. 2 Achelts Prof ”61., Kirchenhtsoriier, 2 J. sLei ig.
.80. s Hilbrioindts-.Battdius. -Augufte. Schausp» 94 Ja re.

ten
'5. “4. 621}; mann, Geh Konstit.-tiiat. Prof. «Dr.. LWütrsi

dotfshei Berlin
26. 4 Oetker, Geh Rat. Strofrechtstiltrer. 83 Jahre.

Würzburh
28 5 gedche Geh. :.Rot Prof 60-3119..61eitrntngenieur.

" etin
.28. ed kliretrsw emtitextm err. Gib :Rot. siälimtrg its-i Jahre

München
29 .5 Meitthold Geh KotttsisRot 76 ;,Johre, Bonn.
"10. Tithvlzlie Geh Rat. 101.. Ortshouäde sdsahre

Le
20. 7 Marcont Gu Heime...italspErftttder,63 ;Jare,-Rot·n
6 8 Kahn. Brot« IIenbngieniIer, 67Jahre, dTölt

80. 8 6anbr0d Adele Schausp, 74 Ja reEharlottenburg
M.10.Müller.ütenate,thsaus Büerin
"_L .11. Kraus, Felix .non. .Kom«nterä· 3‘er.67 ·..iiMuchen

‘98 11 St·rout·ner, Bros. »Dr» A 101,00 re, Berlin.
BUT klisörte Ge. Rot, Ißenn'er.E idttrg,-84.- hre·.Berlin.
thle flachen-.6 .ant,--,Erich Ehrurg, 70 Nin-Berlin
912.116is .D«r.·. Schwedens grohter6rIinber.68 Jahre.

Sto„m I8 mäßigem· 810109. .- Schmv.. Aegifi.. 58 sJahre Berlin

Wirischaslsführer, Iechniter, Verschiedene
. 2 Silorsli Fiiårerdes polnischen Ausstandes von

1918,5-5 Ja re
3 Bruckmann Rot, Mitbegründer des Deutschen
ZWerlbuudes 7851000011100
308e811365.1. MostGeigenbauex..Juu.·-Miir.. sitJahre

HaPia ehe, Emlle ssMitbegriittdersder französischen Flim-
industrie,uBau
La?!hhttltotnn. 6in1.Jng» Zeppelinapitiin 51 Jahre.
L

:·Mivttelholzer. Afrilofliegex.«tis Salm, Staugens
w.u..nd , ach chtnob.
Jacke el· er „Mohn Petroleutntötti, 98J., Florida
IIt'rheII', ugzettgtoustouiteur 41%.,,Sotttsa·utpton
iouteng-s»r.. -kReichsger.-Bräf. ·o.
tueaine
rhort Ameltg ;«Welisiie erln ver allen.

eiius 0ma-»von,Rennso rer,995J re.-B·ottu.
ie rat e,,åBaåtgl,rKar-t3grauhö iiis Zagt

e,.-tnen er erd. on,
iltn Dr (gfinber des Duralutä

iesendebigre
nn'cim'an ·,-Lord Schigsrreeber, 9,0 ,.-London
sotchlioteo»GehK mat- et. Judith-r.. ·1 8.. Aas-o
chw Karl origiegeür 6IraIInn
o.u.derein Baron, egründer der· neuen Olhtus
I en Sie ele, 75· Ia re, Lauss.antte

ottdi Borsid erghauoereins .62 ,.Dortmund
-nze, 6anerelnIrIIIo,-r Dr. h c.‚ rahre. Nonen.
arteus „grünt, 6egälf1‘gger Ostende
anile'r. r cheni a6ireitor. 76 58., Berlin.
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· 10. 10.. Ernst Ludmig ll.. ehem. Großherzog von dessen«
69 Jahre, ··.Doimstadt

:sc.11.E-le.ono·.,re ehem Großherz. v Oeffen. 67
Gepora «Donattts ist

Zwka ‚e v so tsat te, r gro erzo In o. Hesseth trittzessin ,.b
„an Griechenlands 26. Jahr-.01mm « ·

„.Ofienbe.
araßberzoa n He e·.n 31 J»
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ist« ngliichsttalienis es Mittelmeerobtommen unterzeichuet.
reuzet eötszzs erg« bringt rotpanischen DompamnsgeranI.

Läronzöjie arollohehe gen euts land. —- unau-
stis er Aussstands I’an 111%qu an ge eilt-— Inbetrtebi

nihtne der Autoba ustrecle erlin— annoner. ·
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elfsmarine ebere tMoa
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chhWerMMitZten meter.
italienische Zusammenarbeit

 

-17.' chollnt unter seicht- deuts
egitn den EBol ewismus. se 1linnr— rlin stellt be'n
Beginn- ein s kindischen Ren olidierungssfrozesses bar. —-
Moskau le ntnxpanisches Freiwilligenverbot ab.

B Der Führer erlitt Beriüottna über .Adali-Oitler-Schulett«.

Jahres -

eBronolchtvrto

-— 84 ngeötn g Leopol

· so. urückwei un

Weile« mit 95Mann gesunken
20 Deut Isapaniches Ablommen e en Komintern. —

Delikt lands eteiltgung an der r chließung Abessintetts
e ert.
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giotmorb an ührer der nationalen Jugend der Schwei

19. Versuquboot

·22. 311110:öI‘terre chifcehes Wirtschaftsobtommetr — Von am-
cher eng ifeher S te werben lommuuistifche Sah-einsteckte

in der Flotte bestätigt.
30. ührererllärun im Reichstag: urlittziehung der Krie s-

chuldunterschript Betonun beä‘dyer Kolouiolanshrü e,
keine engere Genteinschast In I an, Büstungsprogromm
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oses osenberg aus Spanien a-
« berufen —- Br e·rTag der Spanieutontrolle
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. DesFlusseser dem ründuttgstog der ParteiIn Mün-
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aothurt

it- ·-·2Ne·tvthis-M annäherijsoGttordtMte Imnft 60:31:»
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überNordschws

‚'12. Deutsche Denifchreist zur Westpoltsrage —- Ausdectun rot-
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n8 afen Wofterplotte. —1Udet landet mit einem Flug-
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itsMeeressaum-ein Martiaeuchng auszunutzen ·-
16. Grlng feiert Ibei der W rsreiheitsswei ohresfeier khie

Wehrtn tii s gxtoiuteuen B ocl der Bollsgemeinschast und

andau-

0
3

unserer Guts-dindhateI
-· -17 hollond will nerl'eablichten seinerGrenzenselbst schürt

‑‑ .-tut6 wei er ee en Umtriebezu ol amem m-
{660031an rghtqshanischårKKuhhatæe sdtfrsuchedurch

brIreInn saftigebat Spanisch- aroltas an England tiitd
rantre

sts er Dure erklärt mit Aetioiopien Ftaliens Kolonials
onsprüche üronbelsriedigt -— nabhän%ge Regierung»der
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Gedttmpstes Hammelsleisch mit wimmel. 750 6raInIn
Dammelsleisch legt man in eine:Kasferolle(flacher Koch-
tops) mit einem biettel Liter Waffen-einer ganzen Zwie-
bel, Salz und Kümmeliörnern und diim st es etwa eint
bis anderthalb Stunden. Wenn das Fleisch weich .
nimmt man es heraus nnb bindet die un e einwen g
mit angerührtem Mehl.

Koteletts sMilch geschmort. Die ·,K,ot· iettswerden
gewaschen, ge nIt, gesalzen und rechchtsdirl n)Mehl um-
gedreht. Wir raten e in etwasKheissem eitgeng

einegaben Fleischund Tuntein einenKochtoth
osser hinzu u„0:310aus ·iilener Flamme gar orett

ehlmit-61110“, gießensitesan bit

 

Wir rührenetwas
Tunte und lassen nochmehrmals aufleben.
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totales
Gedenktage für den 90. Dezember.

Sonne: U.: 8.11, U.: 15.54; M ond: A.: 6.07 U.: 14.11.
1812: Konvention von Tauroggen. e- 1819: Der Dichter T eo-
dor Fontane in Neuruppin geb. (ge t. 1898). —- 1832: er
Schauspieler Ludwig Devrient in erlin gest. (geb. 1784).

Gedeiiktage für den 31. Dezember.
Sonne: A.: 8.11, U.: 15.55; M ond: A.: 6.57, U.: 15.01.

1747: Der Dichter Gottfried August Bür er in Molmerschwende
am Hat geb. (geft. 1794). -— 1 99: er Operettentomponist
Karl Millöcker in Baden bei Wien gest. (geb. 1842). —- 1924:
Der General Georg Maercker in Dresden-gest (Feb. 1865). —-
1935: Der Botschafter Roland Koster in Paris ge t. (geb. 1883).

*__._..

Kaienderblätter sehen dich an
So, nun haben wir bald das letzte Blatt von unserem

Kalenderblock abgerissen und gähnende Leere glotzt uns an.
Ein Jahr lang haben wir von ds: s 365 Betteln jeden Tag
einen abgenommen, und zuletzt waren es nur noch 10,
dann 8, dann 6 usw., die allerletzten davon mit viel roten,
zweistelligen Ziffern. Es waren die Festtage des aus-
tlingenden Jahres. Nun sind sie vorbei. Vertauscht ist die
Heimlichkeit der Weihnachtsstimmung, die Christbauin-
reizen sind vielleicht zum letzten Male angezündet worden
und in täglich bermebrtem Maße hat das Baumchen zu
uadelii begonnen. Nun hat uns wieder der graue Alltag
in seiner Gewalt.

Alles ist zwar bloß eine Weile schön. Der Mensch aber
soll sich trösten. Wir wollen den Mut nicht sinken lassen.
«,,21Jieusch, ärgere dich nicht!“ in der Neujahrsnacht zu
spielen, ist vielleicht das einzig ricbtige. Denn bald ifi ein
neuer Kalender aufgehäiigt. Sphinxhaft blicken uns die
365 Zettel an. Jn ihnen ruhen die schwarzen und die
heitern Lose. Wir wissen nicht, was das Jahr uns brin-
gen wird. Das alte ist Vergangenheit, ist Geschichte ge
worden in dem Augenblick, in dem wir die letzten Zettel
aus dem alten Block lösen. Das neue aber ist Zukunft,
die mit jedem Tage mehr und mehr Gegenwart und
schließlich auch einmal Vergangenheit wird. So geht eben
alles dahin. Wir gestalten die Zeit, die Gegenwart und
damit auch die Geschichte mit. Wir wandern mit jedem
Tag tiefer in die Zukunft hinein. „geben wir der Zu-
iniifti«, das sei unser aller Motto fiir das neue Jahr.

Posimerlbuch für den Gchulunierricht
Aufklärung über die wichtig? vosialischen (Einrichtungen.

Jn diesen Tagen erscheint das Postinerkblatt für den
Schulunterricht in neuer verbesserter Auflage mit vielen Bil-
dern als ,,Postmerkbuch« und wird von der Deutschen Reichs-
post aii die Schulen verteilt. Besonders werden solche Schulen
berücksichtigt, die sich schon ein »Postschulzimmer« eingerichtet
haben. « «

Jn deni Heftchen sind die·wichtigsten Dienstziveige der
Deutschen Reichspost, soweit sie sich zur gelegentlichen Behand-
lung im Schulunterri t eignen, in lnapper Form »ube»rsichtlich
zusammengestellt Die rziehung der Schuler zur richtigen Be-
nutzung der vielfältigen postalischen Einrichtungen uii»d der
Nachrichtenmittel, die von der Deutschen Reichspost sur die
Allgemeinheit bereitgestellt werden, liegt im staatlichen Inter-
esse. Welche Nachteile erwachsen allein aus unvollkommenen
Anschriften auf Brief- und Patetsendungen? Welches Maß von
sEnttäuschungen kann da vermieden werden, wenn schon jeder
deutsche Schüler weiß, wie eine Briefaiischrift aussehen mußzl
Besonders beim Weil)nachts- und Neujahrsdienst mit seinen
S itzenleistungen kann der Postbenutzer durch postmaßi e An-
f riften mithelfen, den Anforderungen an die Deutsche eichs-
post in diesen Wochen etwas mehr Rechnung zu tragen.

·—Wie wichtig ist es z. B, auch, bei den Schulkindern das
Verständnis für die Benutzung des Fernsprechers zu
twecken und sie mit der Handhabung der Gerate vertraut zu
machen! Wie notwendig ist die Aufklärung uber die Errich-
tung und den Betrieb von Sg‘funlanlagen. Bekanntlich sind es
gerade die Schüler der oberen Klassen, die als Funkbastler
erhebliches nteresse für die Funktechnik und besonders auch
Bir die Sen eanlagen zeigen. Das Postmeribuch weist unter
« ezug auf das neue S war sendergesetz vom '24. 11. 37 darauf
hin daß Schülern die rri tung und der Betrieb von Funk-
en eanlagen, wenn auch nur zu Versuchen, nicht genehmigt
twird, und daß ihnen schon der bloße Besie oder as bloße
Verwahren einer Funksendeanlageverboten»i t. Auch eine Reihe
von vorschriftsmäßig ausgefüllten Formblattern sind in dem
Heftchen zum Abdruck ekommen

So ersüllt das Posmerkbuch seine Aufgabe in der Erzie-
'bung der eranwachsen en Jugend und gibt den Lehrern Hin-
weise auf die Bedeutung der Deutschen Reichspost als eine
Yes wichtigsten Hoheitsverwaltungen in der Hand der Staats-
.u rung. -

 

Freiwilli er Eintritt in die Wehriiiacht zuni Herbst

‚1938. Für de Herbsteinstellung 1938 lonnen noch«Frei-
willige bei allen Waffengattungen des Heeres und der
Luftwasfe angenommen werden; bei letzterer werden Be-
fwerber mit technischer Vorbildung bevorzugt. Meldes
schluß ist bereits der 5. Ja nu at 1938. Umgehende
Meldung bei dem Truppenteil (Batatll»on oder· Abteilung),
bei dem der Bewerber einzutreten wunscht, ist daher er-
forderlich. Näheres ist aus den Merkblättern sur den Ein-
tritt als Freiwilliger in das Heer bzw. in die Luftwaffe
zu ersehen, die bei allen Truppenteilen, den Wehrbezirkss
ykommandos und den Wehrmeldeämtern zit erhalten sind.

Das Wetter

wird nach dem Vordringen arktischer Kaltluftmasfen
leichte Niederschläge und stärkere Bewölkung mit sich
„führen. Temperatur um 8 Uhr minus 5 Grad. «

Seinen 7 0. Geburtstag

feiert am 29. Dezember Herr Schneidermeister Otto
«Artelt, Feldgasse. - Der Altersjub·ilar, der ein treuer
Leser unserer Heimatzeitung ist, erfreut sich einer kör-
perlichen und geistigen Frische und gratulieren wir i m
ganz besonders zu diesem Ehrent . Wir wüns en
dem alten Meister sein-es Handwe s einen recht ge-
vsegnet-en Lebensabend-.

iFamilieiianzeigen

Aus anderen Zeitungen entnommen. Verlobungeni
Edith Göpel, Schreiberhau—Nichard Denkmann,Bun -
lau ; Erita Krause, Zillerthal——Neinhold Pfohh Hirsch-
berg; Käthe Tittel, Hermsdorf—Heinz-Walter Niedeh
:Hirschberg; Gertrud Berner, Ehrenberg—beim
-Schwiedler, Unteroffizier, Neisse; Antreliese Skoruppa,
Neichenbach—-—Hilmar Stoppe, Unteroffizier, H.rschberg;
Hildegard G.loge, Greifsenste;n—-Herbert Nickel,Berlin.

Deitts , .·.«-.·i

Japan errichtet fiir 19110 Banden nach « Es i; I
schleilschem Muster.

. Bei den Vorbereitungen, die lJapan für die Olhmls
pischen Spiele 1940 nnd insbesondere für die Olympis
schen Winterspiele in der Stadt Sappora trifft, ist —
wie das CReichäorgan für den deutschen Fretndenvers
kehr berichtet — neben der Errichtung einem Olym-
pischen Dorfes für die Sportler u. a. auch die Errich-
tung größerer Unterkunftsmögslichkeiten für die Win-
tersportlervorgesehen.Dabei sollen-wie es in Schle-
sien mit besonderer Genugtuung vernommen werden
wird — die f chlefifchen Banden zum Vorbild genom-
men werden. Der Ruh-m der vortrefflich eingerichteten
und gut geführten Banden Schlesiens ist bereits so
weit in fremde Lande gedrungen, daß man sich dort
jetzt ihrer »als Vorbild bedient.

ti·--"

Prassetndes Feuer.
Verhobene Maschinensatzzseilen sind die am mei-

sten gefürchteten Druckfehler, weil siie den Sinn eines
Satzes in vollkommenen Unsinn nmbisegien So les-en
wir im Nundfunkprogramm einer Zeitung: ,,Nichard
Wagner, Meloden aus Tristan u. der Nosenkavalier«.»
Man sollte sich nicht wundern, wenn sich Wagner und
Strauß wegen dieser Vergewaltigsung im Panoptikum
herumdrehen. — Wie man auf großer Fahrt in neu-
artiger Weise zu einem Grubenfeuer kommt, darüber-
belehrt uns das ,,Deutsche Frauentnm« in einem Auf-
satz wie folgt: ,,Hat man kein Papier, so nimmt man
Feuer auf den Bauch und blase mit recht viel Gefühl
so lange, bis uns das Prasseln des Feuers sagt, daß
wir gesiegt haben«. Daß einer feurige Kohlen auf sei-
nem Haupt sammelte, liegt schon weit zurück und ser-
scheint uns seh-r befremdlich, aber offenes Feuer auf
den Bauch zu nehmen und dann noch von einem Sieg
zu sprechen, das ist doch beim besten Willen nicht aus-
zudenken.

Herifchdorf

Hier ereigneten sich zwei Verkehrsunfällse Mit-
tags gegen 12,30 Uhr fuhr ein Auto in der gefähr-
lichen Kurve an der Heinrichmühle in den Bächen;
Nur dem Umstande, daß die Wageninsassen die Tür
aufrissen, ist es zu danken, daß sie nicht ertranken —
Abend-s gegen 9,30 Uhr stießen am Kraftwerk ein
großer CReifeomnibuß- aus Bresslau mit einem kleinen
Hanomag zusammen. Es entstand erheblicher Sachs-
schaden. Die Thalbahn erlitt dabei eine erhebliche
Verkehrsstörnng.

SA.-Männer! -
Ein Jahr der Arbeit und des Erfolges nei t sich

dem Ende zu. Zum Jahreswechsel übiermittelse i iEuch
allen die besten Glückwünsche und erwarte auch im
kommenden Jahre vollsten Einsatz

Nichts für uns, alles für Deutschland-i

Heil Hiitler I

Der Führer der SAIFJäggrsSFanbdarte 5 Hirschberg
m. . . .

K o b b e , Obersturmbannführer.

 

  

Herischdors

Seinem Leben ein Ende gesetzt hat am 2. Weih-
nachtsfeiertag Herr O. Heidrich Der Grund zur Tat
ist wohl in seelischer Depression zu suchen.

Voigtsdorf

Eine schlichte Weihnachtsfeier vieranstaltete die
NSV. in ,,Wiesners Gasthaus«, zu der etwa 300
Kinder und Erwachsene erschienen waren. Den Aberin
verschönten Vorträge dies BDM-. Zum Schluß wurden
Kaffee und Bastelarbeiten verteilt-

Hirschberg

. Jn dem EisenbahnsErholungsheim Osten in Stein-
seiffen fanden in letzter Zeit eine Reihe von wichtigen
Verkehrstagnngem besonders auf dem Gebiete des
Eisenbahnverkehrsz statt. So wurden dort vor kur-
zem die Jnternationale Tariftagung für den Exports
verkehr, zu welcher Vertreter aus Deutschland, Bel-
gien, Frankreich, Holland-, Luxemburg; Lettland; Li-
tanen, Polen und »Numänien erschienen waren, abge-
halten. an Zeit sind Vertreter aller Eisenbahndireks
tionen zu einer Besprechnng über die Regelung des
Gütergrenzverkehrs in der Bande versammelt Fer-
ner tagte dort eine Gruppensitznng der Neichsbahns
Kleinlaiidwirtschaft, zur Zeit tagt ein Auss uß „Gee-
verkehr Ostpreußen« und ,,Verkehrsstatistik erslin«.

Vppeln.

Von den Folgen der Maul-i und Klauenseuche ist
« jetzt die Stadt Oppeln betroffen worden. Zum Schutze
gegen die in der Gemeinde Klosterbrück ausgebrochene
Maul-und Klauenseuche sind die nach Oppelsn einge-
meindeten Orsteile Sakrau, Sefanshöh und Hal-
bendiorf zum Beobachtungsgebiet erklärt worden.

Beuthen OS.

. Kind mit siedender Milch verbrüht. Jn Mechtal
stieß ein 11/2iähriger Junge einen Topf mit heißer
Milch vom Fensterbrett. as Kind erlitt starke Ver-
letzungen an Brust, Schulter und am linken Oberarm
und ist im Städt. Krankenhaus gestorben.

"Ä... · ·« »H«TW’ ’·-"«-""-s - FIT-29'341. .‘Ö 33’" u .

„C, Knochen ift ein wichtiger Mitva
die Schulen sammeln Knochen-
prtiucht Nohstofse, rein Altmaterial dass

‘mhcr verloren gehen.

 

  

Gunst Mut nnd Theater
Das Hotel „Störer Berge« in Hiirschberg hatte am!

estrigenNachmittag zu einer großen Tanzschan eingesx
aden, die als Anftakt zu der a’m Abend in Schrei-
berhau ausgetragenen Meisterschaft um das beste Tanz-
paar von Osteuropa galt. Die sämtlichen im Erdgeschoß
des großen Hotels lie enden Lokalitäten waren bis
auf den letzten Platz setzt, als der liebenswürdige
Ansager die Veranstaltung eröffnete. In schnell-er Pro-
grammfolge fah man eine jugendliche Sängerin, den
Banchredstier Einst Grimm, den wir schon von seinen
mehrfachen Gastspielen kenn-en und dem man immer
wieder gern feinen Beifall spenden wird. Greta Ge-
lin, die als besondere Attraktion eingeführt wurde,
kam sie doch mit ihrem prächtig-en Schimmel auf die
Bühne des Drei BergesKabaretts, und sang hier ihre
Lieder, während sie zugleich auf ihrem Pferd hoh-
Schule ritt. Und zum Schluß des Programms sah man
das Tanzpaar Willi und Editha Kahle, die Tänze
aus Großvaters Zeiten darboten nnd damit reichlichen
Beifall ernteten. In dieses Festprogranim eingefügt
war aber am gestrigen Nachmittag die groß-e Tanzschau
zu der Meisterpaare aus Wiesbadem Berlin, Leipzig,
Dresden und Breslau erschienen und in den Klassen A,
B nnd» E vertreten waren. Den Höhepunkt der Tanz-
schau bildete aber das Auftreten des deutschen Meister-
paares von 1937. Man kann schwer einen Vergleich
mit unseren deutschen Europameistern ziehen. Ihr-e, mit
einer selbstverständlichen Sicherheit gelösten Schwie-
rigkeiten und Tun schritte sind gelockert, zeigen Formen,
die wir wohl in irschberg noch nie vorgeführt bekom-
men haben. Der “Beifall, den dieses Paar bekam, war
daher nicht endenwollend, besonders dann, als Dir.
Walter Benkel dem Meisterpaar einen herrlich-en Blu-
menstrauß persönlich überreichte Nun hatt-en die Ans-
wesenden das Glück, ein-en Earioka vorgetanzt zu be-
kommen, sowie leinen langsamen Walz-er, der wohl be-
sonders das Können der Europameister unter Beweis
stellt-es Zum Schluß möchten wir noch verraten, daß
sämtliche Tanzteilnehmer des Schreiberhauser Tur-
niers sich am»hentigen Abend nochmals im Hotel,,Drei
Berge«» in Hirschberg zeigen nnd Gelegenheit gegeben
wird-, sie kennen zu lernen. —H. Zsencominierski.

Sport sk- ;
Deutsche Motorradersoige

Der Weltrekordfahrer der Auto-Union, der deutsche Motor-
radmeister Ewald Kluge. hat in Australien einen glän-
Eenden Doppelerfolg errungen. Bei der südaustralischen Tourift
« rophv in der Nähe von Adelaide. fteuerie er seine 250-Kubik-
zentinieter-Auto-Union-DKW. in den Klassen bis 250 und bis 350
Kubikzentimeier zum Siege Stari und Ziel des Rennens be-
fanden sich in dem volksdeutschen Städtchen Lobethal. das im
Herzen eines vor 100 Jahren gegründeten deutschen Siedler-
gebietes liegt. Der Jubel der Bevölkerung kannte keine
Grenzen als das 'aientreu banner zweimal am Siegesmast
hochg ng. Jn der keinereii lasse war Kluge mit geiner deut-
schen Maschine hoch überlegen und stellte mit 12 Stunden-
kilometer einen neuen Retord auf. Der Australier F redet i ck
belegte ebenfalls aus DKW einen sicheren zweiten Pla . Jn
der Klasse bis 350 Kttbikzeiitimeter hatte Kluge mit einer
K-Liter-Maschine gegen stärkere englische Maschinen zu be-
stehen. Trotzdem konnte Kluge den englischen TDSpezialisten
“softer tAJSJ auf den zweiten Platz verweisen, während sich
Frederick noch einen dritten Platz erkämpfte —— Beim tugosla·
wischen Begrennen auf dem Laibacher Schloßberg siegten
deutsche DK .-Maschinen in der 500-Kubikzentimeter-Touren-—
klasse itnd in der 35leubikzentimeteriSportmaschinenklasse. il

_——— ”-——

Krausz springt über 51 ‘Dieter. Das Skispringen auf der
Sehdelschanze bei Aschberg wurde von dem überragenden deut-
chen Springer Paul Krauß tJohanngeorgenstadti gewonnen,
er noch der Junginannenllasse angehört Krauß blieb mit

einer Sprungweite von 51.50 Meter nur um l,50 Meter hinter
dem Schanzenrekord des norwegischen Olvmpiasiegers Birger
Ruud zuruck und ließ die ganze erste Seniorenklasse mit Walter
Glaß hinter sich. ·

« Von Cramni schlug Budge. Jm weiteren Verlauf des
deutschen Teiinisgastspiels in Autralien begann in Svdneh
der zweite Landeriamps gegen ustralien. der durch einen
Schaukampf zwischen Gottfried von Cramm und feinem me ra
maligen Beiteger. dem Amerikaner Budge eingeleitet wur E
Der Deutsche befand sich in Glanzform und konnte den
Wimbledonsieger mit 6:1, 6:3 klar beste en.
Kampf des Ländertreffens verlor Henkel in
Bromwich

Bett behielt den TiteL Den Hauptiampf der Stuttgarter
Boxberanstaltung bestritt eder ewitätsmeister Karl Beck.

Den ersten
rei Sätzen gegeir

gegen einen Herausforderet urt ern ardi. Der Meister ge-
wann. as Treer hoch überlegen nach unkten. Jm Schwer-
ewicht kam aul Wallner zu einem neuen schönen Erfolg,
a er Erwin Klein in der achten Runde durch k. o. besiegte. —-

Dex Krefelder Schwergewichtler Jakob Schönrath kämpfte m
Munchen-Gladbach gegen den Belgier van Goll. Schönrath
siegte bereits in der zweiten Runde durch l. o. 1

Metze erneut bester Dauerfahrer. Beim Weihnachtspreis
der Dortmunder Westfalenhalle trafen sich die besten deutschen
Daueriahrer im Kampf über dreimal 25 Kilometer. Metze ge-
wann zwei Läufe; jedesmal vor Lo mann. während Schön ein-
mal vor Metze eintan Jn der esamtwertun siegte Metze
mit vier Punkten vor Schön (7i und Weltmeiter Lohmann
i9 Punkte). Den Kampf der Amateurflieger gewann Meister
Hasselberg -— Jn der Halle Münsterland wurden wieder Amer-
teurrennen veranstaltet Jm Omniitm siegten die Westdeutd
sehen Schorn-Wening mit zwei Punkten Vorsprung vor dem
eutsch-holländischen Paar Miiller-Smits. das im Stunden-·-

‚rennen das Ergebnis zu seinen Gunsten umkehren konnte. s

Zeitschriften-Filiria
Der Deutsche Nundfunit — Funk Post«. Das große

illustrierte Programmblatt. Verlag der Buch-s u.
Tiefdruck Gesellschaft m.b..H.- — Einzelheft 15 Pf.

. Postbezug inonatl. 59 Pf. zuzügl. 6Pf. Bestellgeld.
Die Nund unkprogrammsZeitschrift der Deutsche
Nundfunk unk Post« beginnt mit dem 1. Heft des
Jahres 1938 feinen 16. Jahrgang. Das asllbeliebte
Blatt gehort zu den ältesten Programmblättern des
deutschen Nundsunks und hat sichall die Jahre hin-
durch als Programm-Zeitschrift als ein zuverlässi er
Fuhrer zumdeutschen Sendeprogramm bestens bewährt
n der Nehe „‘infere Nundfunkkünstler« esen mir.

heute über K. Wimmer, den beliebten Stuttgarter
Sprecher Da- s 'ie unb textliche Material zum



’tHinteimann sie prallte itn’n‘ deinem znsiitaj niedermtrzk
ten, wobei sie sich an ihren Bajonetten desährliaj ver-
wundetem

‚o nprdgra in ist« wie »imni·er,.seh»r» reichlich, IFZZU
ZEIT-Zutritt „ ·e"cl)nil«k« wird uns, vdn neuen Sen n
berichtet, Außerdem lesen wir interessante Aussühruns i· — Das IFHH im minter
den über dLie Netzanodeii
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. si; Die WHWiTürvlalette stir· Stammt. T
Weltbtld (M).

»Am so. Dezember 1812
« am! schloßdiesionvention von Taiiroggem — Der

· Anstalt zu den Freiheitskriegen.

«·. Ansgehnngert wie Landstreicher waren im Winter
1812 die Reste des glänzenden napoleonisehen Heeres, in
ganz Europa ausgehebrmvach Frankreich zurückgekehrt
Ab noch „man ngoleoris Macht nicht vollständig- ver-
ni er» Noch stand ihm die dein Untergang ertrommetre
pieußifcheArmeeddes Genergls Yorckain üuße stetilirsiken
lügel zur Versagung-. »Mir noch die Preußen können
s retten. Die Grosie Armee besteht fest aus dein

10. Korvsl« rief Napoleon aus. Dem obersten Besehls-
haber des |0. Korps, Marschall Mgedonald war aber nicht
wohl zumute. Er fühlte die kommende Schicksalswende.

Seit Wochen war-Yorel.don.russischen» nterhändlern
gedrängt, sich Von-den« Franzoseü und i er Sache zti
trennen, ..Yorcks. Adlutant,.Lentnani. von Kanitz«,-war gegen
Weihnachten aus Wilna zurückgekehrt mid ‚berichtete über
die s auderhaste Berwüstun szdesgranzüsischen Heeres.
Des 1. · Korpsz buttessch ins-D er. Or mma vo,ri.Rigaj.nach
Tgurdggem einein elenden Nest im Ldtaiiischen » zurück-
gezogen.« ,ie»Ka"te« war urcht·b»ar, das T ermometer zåigte
25 Gradarnter Null. Die Huse der Pferde wurden auf
dein vereisienBoden stumpf. Die Geschütze mußten fort-
wahrend umgespanni werdenz»

» Es war ein trauriges Weihnachtsfeft fürsdiepteus
gische Armee. Ununterbrochen» sparschierien die Preußen
is »Mitter·na ‘t. Viele Solda en stürzten auf diesem
» grschnieden owohl infolge des Glatteises,.als auch vor
Mudigleit. anche marschierten .-— unheimlich anzusehen
— im Schlaf, blieben auf der Stelle stehen-; so daßder

‘wr'ß io-
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In der Blüte seine-s Lebens entriß uns

lieiite AbendJ Isz l'O’ Ultr der unerbittlidiå

Tö‘d meinen lieben, nokknüngsvnnen Satin“,
Brackenspsnsscdsohnz Neffe’n und Cousin"

sitt u l filan
Sud Wal-51mm, d. 27. Dezember 1637

_Iri tiefer. Trauer"

Max Fickiai-Ft- «
im Namen aller Hinterbliebenen.

Beefdsgiiiick Drinnen-las den _50. December UN,
9 Uhr von der Friedhofskapelle aus.
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Ein Beiehl des» französischenl Haubtäuartiers lautete:
»Der (Seetal. Yorcswird mit Ungeduld in« Tilsit erwar-
te»t·.«·· ,Yo»r«k.»abe«r· zögerte, weiterzumarschieren Am 30. De-
zember entschloß er sich- den russischen Unterhändler Gene-
ral voti »Diebitsch,s zu empfangen. Zu dessen Gefolge ge-
hätte auch ein preußischer Ofsizier in russischen Diensten,
von Claiisewib, der später zum größten militärischen
Schriftsteller aller Zeiten werden sollte.

. -Jn einer. Mühle bei Tauroggen fand die Zusammen-
kunst, die weltbistorische Folgen haben sollte, statt. ,,Sind
i; nicht beide Preuß«en«, rief Diebitsch, der aus Schlesien

summte aus. ,,W·oz.u wollen wir einander belänipsenl«
Yorchblieb zunächst kalt. Bald aber wurde er sich durch-
aus tlar, daß die Stundefür die» Erhebung Preußens
gegen die Macht des korsischen Eroberers gekommen war.

Wegen der Uebermacht der Russcn konnte das preu-
ßische Korps keine militärische Aktion· mehr unternehmen.
Die Konvention folgenden Inhalts —- die berühmte Tau-
r·og· ener Konvention —- wurde nun am 30. Dezember ab-
gescslossem »Das preußische Korps erklärt sich für neu-
tral und soll .den LandstrichF zwischen Memel und Tilsit
hese en.‘ Sollte die Konvention vom König von Preußen
nich göüe 'migt tri‘erb’en, so darfslih das Korps ungehin-
deit an efnen vom König bestimmten Ort begeben, ver-
pflichtet sich aber, zwei Monate lang nicht gegen Rußland
zu länipfen.« __ .

Abendsritt ein Kurier, Major von Stuck. mit einer
Ko»hie«-,der Konventionnach Potsdam zu dem König ab.
Der General legte dem Kötnig seinen Kopf zu Füßen und
erklärte ihm die Gründe se nes verwegenen Schrittes. Die
Konvention-von Tauroggen hatte nun den Stein ins
Rollen gebracht; Obwohl Yorcl vom König sofort ab-
geseht wurde und einem Kriegsgericht entgegensah, hielt
er in Königsberg das inzwischen von den Russenbeseyt
worden« war, auf der Ständeversammlung seine berühmte
Siebe. »Ich besser dir Franzosen zu schlagen,.wo ich sie
treffe; ‚Sitbieilebermacbt zu groß, dann werden wir
ruhmvoll zu sterben wissen.« .

Die hellseherifche Gabe in dem entscheidenden Au en-
blict in der Neujahrswoche hatte das Wunder derBefreis
nng Deutschlands von der Fremdherrfchast vollbrachtl

__ Wenn sie nickjttnmenz stricken rie. Man braucht nichts
alles zu glauben, wasdie amerikanische ,,Publi«eith« als
Rökiame für die, Filmstars herausbringt, manchmal am
ist es ganz gmiisantDie Filmschauspieler müssen, oft sehr
lange im At ten arten, ehe sie mt ihrem Austritt her-·
Flammen as, nfiein dieser Seit? MarhAstorsoll

tümvfe stticken Aiich Catherin Hepburn und Bette
D... es tun das .. gleiche. Barbara sztänbhck aber liest
Bücher, spannende Bücher. Das soll 'r andere nicht gek-
rade das Richtige sein, und Marh Astor erklärt ausdrück-
(ich, daß sie deshalb keine Bücher liest, wenn sie auf ihren
Austritt wartet, weil das Lesen die Gefahr mit sich bringe.
von dem Charakter der eigenen Filmrolle auf einen fremden
Cgarakter abgelenkt zu werden. Das Lösen von Kreuz-
w. rträtseln,tt.d"as ebenfalls zur Ausfüllung der unbeschäs-
kigien Zeit sehr beliebt ist, scheint weniger gefährlich zu
ein.

.——-———n—

·« per willst-spendet In de« ann-
t,rssu« me um ca alt n
um:
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Jeden Dienstag-. Mütter-veransin —- Jeden
, . 7.-.- Leb-M

eitel-ise usammenlunft in her  

Jm Sommer ist die Sorge einer jeden M im, i r
Kind so viel wie irgend niö li ins Freie zu schscken rulin
ihm Lust und Sonne zu ver cha sen; sind aber die warmen
Tage vorbei, so unterlassen es viele junge Mütter. den
Kampf mit der Witterung auszunehmen.

. s. Das Zustromen frischer Luft im Heim ist an allen
sagen des Jahres notig, nicht nur bei gutem Wetter.
Das Zi·mmer,»in dem ein Kind gedeihen soll, muß also
aui gelustet fern. |8 Grad Celsius sind eine gesunde Tem-
peratur sur Räume, in denen sich Kinder aufhalten: im
Schlaizimmer der Kinder sind 15 Grad genügend. Die
Kleidung der Kleinen soll leicht, aber warm sein im Zim-
mer. Fur die Ausfahrt oder den Spaziergan , die in die
warmsten Stunden des Tages gelegt werden IPollen, ·lleide ‑
3"?“ das»Kind ebenfalls nicht übermäßig schwer, aber doch
ivintermaßig warm. Kurze Strümpfe und allzu kurze
Kleidchen sind nichts für Frosttage

Zimmersonnenbäder tun dein jungen Menschenkind
außerordentlich wohl. Man läßt das Kleine in leichtester
Kleidung Bewegungen und luftige Tänzlein machen an
|enen Stellen des Zimmer-L wo d e Sonne am besten hin-
scheint. Künstliche Hohensonne nach eigenem Ermessen für
ein Kind einzuschalten, ist nicht ratsam; man frage unbe-
dingt den Arzt, denn man kann mehr schaden als nützen.
Das Baby ist sehr empfindlich für Strahlungen.

Abhärtung ist das Beste, was eine Mutter ihren Kin-
dern zu bieten bat; aber sie soll mit großer Vorsicht damit
be innen. Die Mütterheime und die Säuglingsfürforge-
sie en ·»berat·en»jede ratfuchende Mutter lostenlos mit gro-
izer»-Liebenswurdigleit in lebendigem Berantwortungs-
gesuhl sur das kommende Geschlecht Lebt die junge, un-
erfahrene Mutter in einem Ort, in dem sich eine Mütter-
Pergtungssielle nicht befindet. so kann sie jederzeit auch
christlichen Rat anfordern.

. Den ganzen Tag aus den Beinen
i. Sehr häufig wird der mühevolle Beruf einer Haus-
frau mit «den»»lachelnden Worten abgetan: »Was das schon
ist —- das bißchen Kochen und Staubwischeni«

. , Da ist es ganz interessant, daß durch den Schrittzäbler
bewiesen ist, daß. die Hausfrau es im. Durchschnitt auf
l4 000 Schritte bringtl —- Das ist eine ansehnliche Leistung.
EinLagerverwalten der den ganzen Ta aufden Beinen
ist, macht |8 000 Schritte. Die gr’ßten nforderungen an
Beinleistungen werden allerdings an den Briefträger ge-
stellt, der im Laufe des Tages 25 000 Schritte zurücklegt. —-
Da wir Hausfrauen aber nicht nur laufen, sondern auch-
noch waschen, kochen. flirten unb nähen. dürfen wir sehr
stolz auf unsere Arbeitsleistung seinl «

 

. zum} ende warmer.
.. tschvi _leitun'g: Lucie Schmitz-Fleischer.
We hxitkst Zonen-situierin (einem der-Haupt-
t« u E ‚ fchiiMunL « « «-
Maimarkt) für·Palitik, Kultur, Kunt und Wis-
lügt. Z M MNFMIOM für . Tmrmnakpos
fit}!, » ‘ ‚ n3, ‚gamma, Berichterstatturigssowie Un-
terhaltungss, Handels-» und Sportteil, und Buchbes
sprechung: Hörst incomitiiensi.. Anzeigenleitungr ß.

Zenconrms _ « «, sämtlich in Bad Wiemann.
»Unser-entsinnen in. 4. 9.21.; .11. 1937.: 463
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l- Toteutasel si-
ißain’tine Furchnen geb. Bange, WenigsNaclsditz.. ·.
Hermann Wenigen Polier, 77 J., gl'ibr.«(Söririßfeif‘fern
Berthold Seidel, 67 J., Herischdors.·
Wilhelm Walten Werkmeister, 76 J., Warmbrunn.
Heinrich Signet, Handelsmann, 84 J, Seidors.
Gustav Weinmann, 66 3., Bad Flinsbergx

Ists-K sen Glasschleisen 53 Is. Hartenbsrs
.. alle. wills-r- geb. Artidt 54 . In Kaussunax
Gustav-ern pi» iineroaisier,. seiner-its sann.
Ernst Wutel, Gutsbes, 79 »I» Berbisdiors
Ostviald Heidrich, 42 J., Herischbors. ‚..
Melotte Grabe. 11 3., Schmiedeblerg

« a Mk _geß. Müllers 63 J» GroßMackwitz.
Ytnnüa «lni- geb. Te -««a"s, 80 3., Löwenberg.

_ nat Sie. « nn, eh. e net 71 I» Flinsberg
Leb-recht- es er « auer, ‚7 Li» Gaumen. «
Anna d), Feb. Lehnertz 73 8.,. Schmsiedesberg
·i via-Ja »du-D Qooqwuswaic uvuwl astrqu JiJuu mJu
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